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Grgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnemrntrpreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1.20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpeditio » Peterstr . 76
Frrnsprechanschlutz 88 , Amt Wilhelmshaven

— — Filiale Nlmenstraße 84 . — —

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petiizeile oder deren Raum für
die Inserenten in Nüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbsstimmungcn unverbindlich . Reklamczeile 85 Pf.
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Bsr AM UUY Derreilb-MMri-
slhei, SkleWöe in Ml« .

AriZ verschiödencn Anzeichen wird auf eine bakd ekü-
setzende östeilreichisch-ungarische Offensive in Italien ge¬
schlossen. Im Berner Bund hat lder bekannte schlveizer
Militärkritiker Stegemann diese Ansicht bestimmt aus¬
gesprochen . Aber auch in England ist -diese Ansicht zur
Ueberzengtlng geworden . So läßt sich z. B . Daily Telegraph
vom Freitag aus Mailand melden:

Die Absicht der Oesterreichcr , e i n o O f f e n s i vL gegen'
die italienische  F r o n t I o S z u l >a s s e n, unterliegt
nunmehr keinem Zweifel . Die Frage ist nur , wann  die Offen¬
sive beginnen wird . Es steht fest, daß unausges : tztgroß-
zügige Vorbereitungen  getroffen werden . Die Witte¬
rung im Alpengebicr gestattet es nicht, -daß .sofort mit der öster¬
reichischen Offensive begonnen wird . Die jüngsten Tage
weisen aber darauf hin , daß die Angriffs-
armee bereit steht.  Vor drei Monaten wurde öster-
reichischerseits begonnen , Truppen und Material zu sammeln.
Hinter der ersten KonzeritriatwnSfront sind viele Reservedivi-
stonen zusninuiengebracht und viel mehr Artilleriematerial , als.
die Oesterreicher in den Bergpässcn bedienen könnten , die übri
gens mit Material vollgepfropft sind, das von der russischer
Front herangezogen wurde . Deshalb weist alles darauf Hirn
daß die österreichische  F r ü h j a h r s o f f en  s i v e unter¬
nommen wird . Das günstige Wetter für eine Offensive wird
gegen Ende April oder Anfang Mai eintreten .. Der Kronrat,
der diese Woche in Wien abgehalten wird , dürfte weiter den
Standpunkt des Beginns der Offensive fesiftellen. . . ,, .

Am MM.
Uf (W. T. B.) Großes Hauptquartier» 7. April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Schlachtfront entwickelten sich am Nachmittag heftige

Feucrkämpfe , denen starke englische und französische Angriffe an
der Aucre nnd Avre folgten . In dichten Massen vorstürmmde
englische Regimenter brachen .nördlich Beamnont — .Hamcl und
vor unserer Brnckcnkopsstcttrmg beiderseits von Albert zu¬
sammen . Südlich von Vittcrs -Bretyllneux kamen bereit gestellte
Sturmtruppcn in unserem Feuer nicht zur Entwicklung.

Von anderen Fronten neu hcrangefiihrtc französische Divi-
- sollen stürmten ans dem Westnfcr der Avre zwischen Castle und

Mailly , östlich von THory , bei Cmltigny und fünfmal bei Menil
vergeblich an . Unter den schwerste » Verlusten sind ihre Angriffe
vielfach nach erbitterten Nahkämpfen gescheitert.

Truppen der Armee des Generals von Boehn griffen gestern
früh die feindlichen Stellungen auf dem Südnfcr der Oise bei
Amignh an . Während sich Teile den Ucbergang über dm breiten,
stark versumpften Oise -Abschnitt erzwangen und die Vorstädte
Von Chauny nahmen , nahmen andere Trnppen im Angriff von

FeiMU AMMW»kl die
dMW SWmmMen.

In Frankreich tut man zurzeit alles , um die deutschen Er¬
folge zu verkleinern . Neuerdings hat General Fach in einer
Ansprache an die englischen und ^ anzösischen Berichterstatter
erklärt : „Altes geht gut,  die Boches — um Ne bei dem
gebräuchlichen Namen zu neunen — sind völlig zum Stehen
gOrachst Ihr Vormarsch ist seit dem 30. März aufgehalten
worden ." Dann setzte Foch an Haiü > einer Karte , auf der die
täglichen Fortschritte der Deutschen seit 'beginn der Offensive
eingszeichnet ivaren , auseinander , daß die letzten Fortschritte
das Datum des 27., 28. und 29. März trügen . Nach dem letzt¬
genannten Tage seien weitere Fortschritte der Deutschen nicht
mehr verzeichnet , weil der deutsche. Vormarsch dann anfgehalten
worden sei. Foch fuhr fort : „Wir haben jetzt den 4. April,
daher ist es klar , daß der Ansturmdes Feindes ab - >
-gedämpft ist . Die Wogen haben an -der K üst e j
ihreK raftverloren,  offenbar , weil sie auf Hindernisse !
gestoßen -sind. Man kann noch sticht sagen, was unser Erfolg !
für Ergebnisse 'haben wird : die Zukunft wird es lehren ." !

Osten her die starken feindlichen Stellungen bei Ami gm , und im
Nordosttcile des Waldes von Couch . Wir erreichten die Linie
Bichanconrt — Autrcvillc — Nordrand von Barisis . Durch das
überwältigende Feuer unserer Artillerie nnd Minenwerfcr erlitt
der Franzose hohe blutige Verluste . Bisher wurden mehr als
1400 Gefangene gemacht.

Zur vergeltende Beschießung nuferer Unterkünfte in Laon
Wurde die Beschießung von Reims fortgesetzt.

Auf dem Ostnfer der Maas brachte ein Erkundungsvorstoß
bei Beamnont 70 Gefangene nnd 10 Maschinengewehre ein.

Fm Luftkampfe wurden gestern 18 feindliche Flugzeuge ab-
geschossen . Rittmeister Freiherr v . Richthofcn errang seinen 76 . ,
Leutnant Udes seinen 24 . Lustsieg . ^

Mazedonisch eFront.

I » Borfeldkämpfcn am Wardnr und Doircm wurden einige
Griechen , Franzosen nnd Engländer gefangen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Der Erste Generalqnartiermeister : v . Ludendorff.

Soweit Fach, der französische Oberkomman -dierende , der
jetzt die gesamte Front befehligt . Der Kriegsberichterstatter
des Daily Telegraph war trotzdem etwas anderer Meinung . Er
schrieb am Freitag den 6 . April seinem Blatte:

„Der feindliche Angriff ist in großer Stärke erfolgt . Die
Uebermacht war sehr groß. Heute morgen ist es klar, daß die
Deutschen die Tage der Ruhe dazu benutzt haben , um eine große
Anzahl Kanonen für ihr Sperrfeuer über den sumpfigen Grund
an der Somme nach vorn zu bringen . Unsere Truppen ver¬
teidigen ihre Stellungen mit großer Hartnäckigkeit . Mehr nach
Norden fanden vereinzelte Kämpfe um das Dorf Ahette . statt,
einen armen kleinen Schmutzfleck von Trümmern und zer¬
schossen Mauern . Südlich der Somme fanden Kämpfe gegen die
Franzosen statt . Hierüber ist nur wenig zu melden . Die eng¬
lischen Truppen kämpfen Schulter an Schulter mit Franzosen,
auf beiden Seiten war die Kampftätigkeit lebhafter , besonders
der Feind setzte andauernd große Mengen Truppen ein. Das
Hauptergebnis  dieser außerordentlich schweren Kämpfe
war , üaßder F e i n d,H a m e l b e s etz e n konnte.  Eben¬
st hat er seine Linien gerade gemacht und ist in der Rich¬
tung nach Amiens  w e i t e r g ek  o m m e n . ES ist klar,
daß , wenn Amiens selbst fein Ziel sein sollte, eine große Schlacht
im Sommetal und ein Angriff auf den Verbindungspuntt
zwischen unseren und den französischen Truppen nötig sein
wird . Wir müssen um jeden Preis unsere
L i n i e n üb e r d i e A n cr e nach vorn bringen , -da¬
mit kein scharfer Winkel entsteh t ."

Die Rote Garde in Tammerssors ergibt sich. ' '
Stockholm , 6. Apiri -l . Das finnische Hauptquartier

meldet vom 6. April , Uhr morgens : „Die erste proste
Operation der finnischen Armee ist beendet . Die Rote
Garnison v o n Tammerfors h -a-t sich ergebe n.

gez. Generalquartiermeister Jgn -atiu -R.

W neun Streich Sn BstnMs-
Jirtei.

In der bayerischen Abgeordnetenkammer wulvde vom
sozialdemokratischen Abgeordneten Schmidt ein Merk¬
blatt  bekannt gegeben , -das von Anhängern der Vater-
landspartei verbreitet wird . Es hat folgenden Wortlaut:

Merkblatt.
ES ist Pflicht der -deutschen Frau:
1. In strenger Selbstzucht sich aller Aeußerungen zu ent¬

halten , die durch Schwarzseherei und Flaum -acherei die Stim¬
mung vergiften oder durch Anmaßung und Auf-
trumpfen die Stimmung reizen könnten ; auch

Du zeichnest 3060 Mark.- Warum nicht3 "100 ?
Wer 3000 Mark zeichnet , kann , wenn er nur mich auch noch Hundert oder einige Hundert Mark mehr zeichnen . Wenn

jeder sich das rechtzeitig überlegt und danach Handelt , kann das Ergebnis der 8 . Kriegsanleihe um eine  volle
Milliarde  Höher werden . Geh ' mit gutem Beispiel voran undzeichne meHr,  Ms ursprünglich in Deiner Wsicht lag.



nicht aus falschem Gerechtigkeitsgefühl dis Lei«
stimgen Deutschlands gegenüber dem Ausland hevabsetzen.

2. Auf ihre Umgebung , Angehörigen , Dienstboten und
sonstigen Angestellten , Bekannten , Lieferanten usw. in gleichem
Sinne einzuwirken , sie besonders zum Ausharren und Durch¬
halten aufzumuntern.

. 3. Auch in der Oeffentlichkeit — in Straßen -, Stadt - und
Untergrundbahnen , cm Schaltern und in Warteräumen , in
Bszugscheinstellen und beim Einkauf , in Volks- u. Mittelstands¬
küchen, in Theatern und anderen Veranstaltungen und wo sonst
immer es sei —, jeglichen flaumacherischen Aeutzerungen ent¬
gegenzutreten . (Es wird sich dabei empfehlen , aufkeimenden
Unwillen durch Hinweis auf den wahren Schuldigen der Kriegs-
befchlwerden, den Vielverband hinznlenken .)

4. Bei der gleichen Gelegenheit durch Ruhe und Humor für
eine geduldige , freundliche Stimmung zu sorgen, überhaupt auf
eine Verbesserung des Verkehrs (besonders auch am Fern¬
sprecher und in Geschäften) hinzuwirken.

6. Klagen und Gerüchte , die besonders geeignet sind, dis
Stimmung nachteilig zu beeinflussen , zur Kenntnis der
Kriegsberatungsstelle zubringen , besonders-
laum ach ende Personen fest zu stellen und nam¬
haft zu machen.

6. In Theatern und Kinos stimmunghebende Vorführungen
durch halblaute Bemerkungen zu unterstützen,
von Caföorchestern und Sängern (aller Art , auch Bänkel¬
sängern ) das Vortragen vaterländischer
Lieder zu verlangen.

7. Um die Verbreitung von Plakaten und Flugschriften in
geeigneter Form bemüht zu sein.

8. Im Bekanntenkreis für dieses Heimatheer deutscher
Frauen zu werben und Vereine , Zeitungen , Theater , Behörden
und einzelne bedeutende Persönlichkeiten für diese Bestrebungen
zu gewinnen . (Nur wenn die Bewegung eine allgemeine wird
und Tausende von Frauen sich beteiligen , kann sie zum Erfolg
führen !)

9. Sich zu erheben, wenn die Nationalhymne gespielt wird.
Fahnen heraus bei jedem Sieg!

ZKso um nichts mehr und nichts weniger als eine ge¬
heime Spitzelorganisatton handelt es sich Mer , die die Vater-
lcmdspartei gegründet hat . Sie reiht sich würdig allen den
schon bekannten früheren Taten ,der Naterlandspartei an.
Der bayrische Krisgsminister , wie der Minister des Innern
haben mit erfreulicher Offenheit das Denunziantentum einer
solchen Organisation abgelehnt . Trotzdem werden die
Vaterlandsparteiler , wie wir sie aus ihren bisherigen Lei¬
stungen kennen , nichts unversucht lassen , um ihr Treiben
fortzusetzen . Die im hiesigen Bezirk verbreitete Moden¬
zeitung Die Bremer Hausfrau , hat die letzten Tage ja
bereits in diesem Sinne begonnen.

Frauen , die auf Reinlichkeitsgefühl halten , werden
jedenfalls den Versuch , sie zur Spitzelet und zum Denun¬
ziantentum zu mißbrauchen , entschieden zurückweisen.

Immerhin lohnt es sich Wohl, mitzuteilen , wie die
bürgerliche Frauenrechtlerin Frau Minna Cauer  sich zu
dem Merkblatt äußert:

„Es ist mir von verschiedenen Seiten das in der Notiz er¬
wähnte „Merkblatt " zugegangen , das in unseren Reihen nicht
allein Erstaunen und Befremden , sondern auch starke Ent-

. rüstung  hervorgerufen hat . In diesem Merkblatt werden die
Frauen veranlaßt , alles zur Kenntnis der Kriegsberatungsstelle
zu bringen . Vergebens habe ich mich bemüht,
diese Kriegsberatungsstelle herauszufinden.
Um nicht in denselben Fehler zu verfallen , Denunziantentum zu
üben , muß ich darüber schweigen, was mir auf der Suche nach
dieser Kriegsberatungsstelle mitgeteilt worden ist. Sonderbare
Gerüchte schwirren da herum und bedenkliche Symptome einer
anscheinend stark betriebenen Propaganda kommen zum Bor - ,
schein. Eine Interpellation im Reichstage dürfte demnach
rasch in die Wege geleitet werden müssen, um über die un¬
sauberen Dinge Klarheit zu schaffen.

Frauen mit ernstem Sinn und starkem VerantwortlichkeitZ-
gefühl können dieses unsittliche Treiben  nicht ruhig mit
an -sehen, ohne cm die Oeffentlichkeit zu appellieren.

Politische Ririrdseh <»tt.
Rüstringen , 8 . April.

Entlassung des Jahrgangs 1869 . Das neue ALmes-Ver-
ordnimgsblatt -skllhäft u . a . folgende Verfügung : „Dis im
Jahre 1869 geborenen , auf Grund der Landsturmaustufe zu
dm Fahnen -einberufenen Landsturmstute sind spätestens
am 30 . April zu entlassen,  sofern sie nicht freiwillig

Feitill - Lsir.

rNilchschfeir.
Von Knüppelsix (zurzeit im Felde ).

Milchochsen? Gibt cs, meine Herrschaften , gibt e» ! Oder
vielmehr , gab es.

Schuld daran war der Armierungsgefreite Mögerle . Er stand
bei einem Wirtschaftskommando irgendwo in der Etappe . Fa¬
briken, Bauten und so. Ms Schreiber war er da . Der Mögerle
ist ein schlapper Hund , und im Zivilleben auch noch Handlungs¬
reisender . Bitte — so sagt sein Herr Feldwebel , der weiß es be¬
stimmt . Feldwebel wissen immer alles bestimmt . Aber der
Mögerle hat eine gute Handschrift . , Wie gestochen! Deshalb saß
er aus der Schreibstube jenes kleinen Kommandos . Dieses be¬
stand aus 60 Mann , und sein Führer war der Herr Leutnant
Schreckbring.

Eigentlich waren es ja zwei Kühe . Aber nachdem der Mögerle
diese Tiere von weitem durch die Fenster der Schreibstube gesehen
hatte , trug er sie ins Register als Ochsen ein.

Diese Materialbestandsliste des Kommandos war ein ziemlich
langer Zettel , auf welchem neben den Ochsen Werkzeuge, Wagen
und Geräte verzeichnet standen ; sie wurde am nämlichen Abend
zum Abschluß gebracht, vom Herrn Leutnant unterschrieben und
ging dmin gleich an die obere Behörde weiter . Der Mögerle
brachte die Liste seinem Leutnant einfach zur Unterschrift aus die
Baustelle . Da unterschrieb dieser hast . Erstens weil er sich ans
den Mögerle als Mann von gehobener Lebensstellung verlassen
konnte und er ihn zuerst gefragt hatte , ob alles stimme ; zweitens
weil man in einem großen Geschäft nicht jeder Kleinigkeit selber
nachlaufen kann . Fünfzig Mann sind -ein großes Geschäft, und
Schreckbring war fürs Großzügige . Denn er war in Friedenszeit
Zivilingenieur . Ingenieure sind immer großzügig . Der Traum
des Bescheidensten ist es, ein Loch durch die Erde zu bohren.

Mit einem Befehl ging die Sache eigentlich an . Die Ab¬
teilung hatte den Auftrag erhalten , auch Landwirtschaft zu treiben
und Nutzti-ere zu ziehen . Weil das Kommando ein ständiges sei
und die Grundbedingungen , Gärten und Felder , zur Genüge vor¬
handen wären . Man sandte also den Armierungssoldaten Dicke¬
dackl, seines ZivilzeichenS ein ehrsames Kuhbäuerlein , nach der
Ferme „Maria musette ", um dis Nutztisre zu holen . Zurück-
g»Kchrt, betrat er die Schreibstube und meldete , daß di« Viecher
'.M Ls

im Menst Neiden wollen . Dementsprechend ist von
der Einberufung solcher Leute in Zukunft
abzusehen.  Für entlassene Landsturmleute kann nötiger
Ersatz von den Feld - usw . Truppen unter Berücksichtigung des
Erlasses vom 17 . Mai 1916 , d. h. sobald ein Abgang von 6 v . H.
der planmäßigen Stärke eingetrÄen ist , angefordestt werden,
v . Stein ."

Der Warenaustausch zwischen der Ukraine und dm Mittel¬
machten . Die Nordd . Allg . Ztg . läßt sich aus Kiew melden:

Die Verhandlungen betreffend den Warenaustausch zwischen
den Zentralmächten und der Ukraine haben erst in den letzten
Tagen erhebliche Fortschritte gemacht und scheinen nun
befriedigenden Verlauf  zu versprechen. Die von den
Zentralmächten vorgeschlagene Organisation bezüglich der Aus¬
fuhr voll Brot - und Futter -getr-etde in einer Menge von einer
Million Tonnen ist von der ukrainischen Staatskommission prin¬
zipiell angenommen . Die endgültigeP reis Notierung
dürfte in einigen Tagen erledigt sein . Selbstredend
übersteigen die Preise vielfach hie deutschen
Höchstpreise erheblich.  Das ukrainische Ernährungs-
Ministerium hat bereits größere Mengen von Getreide und
Lebensmitteln überwiesen , so daß bis Mitte April etwa drei¬
tausend Waggons zum Abrollen bereit sein werden.

Der Warenaustausch Wird also nur langsam in Gang kom-
men und auch dann -wahrscheinlich mitunter den sich aus den
herrschenden Verhältnissen in -der Ukraine ergebenden Stockun¬
gen unterworfen sein.

Der deutsche Oberbefehlshaber in der Ukraine . General
von Eichhorn ist in Kiew eingetcoffen , um den Oberbefehl über
die in der Ukraine befindlichen deutjchen Truppen zu über¬
nehmen.

Der Fall Lichnowsky und seine Begleiterscheinungen . Der
Dag meldöte kürzlich, daß der Hauptmann -v. Beerfelde aus dem
stellvertretenden Genera -lstab wegen Verbreitung der Lich-

-nowsky -Denkschrift verhaftet worden sei. Das ist nach den
Informationen des Vorwärts in dieser Form nicht zutreffend.
Hauptmann v . Beerfelde war aus dem Krieg mit -dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse, aber als leidenschaftlicher Friedensfreund zu-
rückgekehrt. Im Zause des Geheimrats Witting erhielt er im
Herbst vorigen Jahres von der Denkschrift Lichnowskys Kennt¬
nis , deren Inhalt ihn tief erschütterte . In der Meinung , seinem
Lande durch Verbreitung der Wahrheit dienen zu müssen , ließ
er die Denkschrift ohne Varmissen Wittings in mehreren
Exemplaren vervielfältigen , die er dem Kronprinzen , Luden¬
dorff und einer Reihe bekannter Politiker übersandte . Darauf¬
hin -wurde er verhaftet und wegen Ungehorsams gegen einen
militärischen Befehl vor Gericht gestellt . Ein höherer Offizier
behauptete nämlich , er habe Herrn v. Beerfelde jede politische
Betätigung verboten urrd durch die Uebertretung dieses Verbots
sollte sich der Hauptmann schuldig gemacht haben . In der
Verhandlung bestritt Herr v. Beerfelde , jemals einen solchen
Befehl erhalten zu haben , und sein Vorgesetzter blwb äks Zeuge
bei -seiner ersten Aussäge nicht stehen. Der Angeklagte wurde
infolgedessen in zwei Instanzen rechtskräftig frei -gesprochen. Er
beruhigte sich j-odoch nicht dabei , sondern verfaßte eine Be¬
schwerde gegen seinen Vorgesetzten, in der er schwere Beschuldi¬
gungen gegen diesen erhob . Infolgedessen wurde er abermals
verhaftet . Mit der Verbreitung der Lichnowsky -Denkschrist hat
diese Verhaftung also nur mittelbar etwas zu tun.

Rüstringen , 8 . April.
Das Rancher» der Jugendliche ».

Ucber diese, besonders in den letzten Jahren überhand¬
nehmende , große gesundheitliche Nachteile in sich bergende U-rv-
sitte der Jugendlichen und Schul -knaben, bei ssder Gelegenheit
den „Sargnagel " im Munde zu haben , -gegen die alle Verbots
der Behörden nichts nützen , solange nicht die Einsicht der Ettern
und Erzieher ihnen zur Geltung vsrhilft , haben wir schon oft
geschrieben. Jetzt nun , nachdem wieder Täusende von Jungens,
aus der Schule entlassen , ins Leben hinäustreten , ist es doppelt
angebracht , auf das Schädliche des Rauchens für den jugend¬
lichen Organismus hinZmveisen . Daß -wir mit der Bekämp¬
fung dieser „Modekrankheit " nicht allein stehen, beweisen die
vielen (bisher leider vergeblichen ) Ermahnungen an Eltern und

Er sagte „Viecher", wirklich und wahrhaftig . Wenn da der
Gefreite DWgerle einen flüchtigen Blick durchs Fenster warf und
dann zwei Ochsen in die Liste eintrug , wer kann es ihm ver¬
denken?

Hätte der Dickvdacklsich nur genauer ausgedrückt ! Wiödeoum
wußte der Praktiker Dickedacklnicht, daß -die Kühe ans dem Papier
durch den Theoretiker Mögerle zu Ochsen geworden seien . So
wenig wie der Mögerle wüßte , daß die Ochsen in der Praxis
eigentlich Kühe waren.

Die Sache nahm also von März ab ihren Verlauf.
Plötzlich standen im Quartier Dickedackls einige Melkeiner,

ein Butterfaß und so verschiedenes anderes . Woher ? Nun wo¬
her wird ein tüchtiger Soldat in der Etappe kriegen, was er
haben muß ! Daß jene Sachen immer in einer besonderen
Kammer neben dem Stall sorgfältig eingeschlossen wurden , das
kann man niemanden übel nehmen . Es wird -in der Etappe so
viel gestohlen! Mit Hosenk-nöpsen fängts an und mit dm schwer¬
sten Eisenträgern hörts aus . Oder nicht?

Neben dem Stall war der Garten . Da wurde fleißig ge¬
pflanzt : Tomaten , Kohlrabi , Spinat -und feine Salate , Radieschen
und Sellerie und manch anderes zarte Gemuschen , nebst Beeren¬
sträuchern . Zwei Mann hatten ständig Arbeit mit Pflanzen,
Hacken und Gießen.

Brummeisen , der Bursche des Leutnants Schreckbring — er
war in Friede >nszeiten Bernfskoch und Konditor —, sorgte für die
Ernte . Junge Gemüse in Butter schmeckenbesonders fein , wenn
man mit letzterer nicht führ zu sparen braucht . Fleisch in Butter
gebraten ist auch besser, -wie wenn man es nur kocht. Ein kleiner
Kuchen, mit Erdbeerauflage als Dessert , verseht in behagliche
Stimmung nach Tisch. Und Ferkel , mit abgebutterter Milch ge¬
füttert , gedeihen geradezu großartig . Der Bursche batte im Früh¬
jahr zehn weiße Hühner für den Herrn Leutnant gekauft . Gute
Beziehungen sind etwas wert ! Brummeisen unterhielt solche nach
manchen Richtungen und in verschiedenen Spezialitäten . Körner¬
früchte, schlechtgewordener Zwieback und ähnliches Futter hilft
dazu , daß die Hühner fleißig Eier legen . Rühr - und Spiegeleier
— o jegerl ! Und Spinat mit Spiegeleiern erst!

Der Herr Leutnant gedieh zusehends und lobte das Proviant¬
amt über den grünen Klee. Brummeisen grinste hinten herum
und gedieh in seiner Küche nicht weniger . Mögerle aß dickbelegte
Butterbrote und der Dickedacklwurde fo fett wie ein Maas -aal.

Herrgott , das waren Zeiten ! lieber Sommer bis in den
Herbst hinein . MS die Schweine fett -genug waren , kriegten auch
die Mannschaften gelegentlich abgebutterte Milch. Sie gediehen
aber nicht sonderlich, weil sie M zuviel Bewegung machten.

Jugendliche , von Lenen wir nachstehend die des HcMchsn
VolksVlättes seiner aufllärenden Art wegen abdrucken. Ob
alle diese gutgemeinten Ermahnungen bei den- Ellern -und
Jugendlichen wirklich ohne Wirkung bleiben dürften ? Das
Blatt schreibt:

Wenn der Junge aus der Schule koimnt — und schon vor¬
her — . erprobt er seine Männlichkeit nach alter Sitte an der
— Zigarette . Der junge Arbeiter auf der Straße , mag er nun
aus der Fabrik kommen oder dahin gehen, hat den Glimmstengs!
im Munde . Haben sich die Arbeiter schon einmal klargemaHt,
welche ge-ivalligm Summen auf Liese Weise aus ihren Taschen
in die der Unternehmer (und welcher !) hinü -berwandern ? Ar¬
beiterjungen haben , wie der L . V . geschrieben wird , Berechnun¬
gen vorgelegt , -daß allein in den Leipziger Vororten noch bis
vor gvr nicht langer Zeit , als die Zigaretten noch billiger
waren , an jeden : Sonntag vormittag etwa eins Million Stück
„Stäbchen " von jugendlichen Arbeitern „verqualmt " werden.
Daher sieht man denn auch überall , pflichtschuldigst in der Zeit
des Papiermangels , an allen Plakattaseln der Vorstädte die
Riesenplakate des sich so gut rentierenden Kapitals . Der Preis
hat sich mit der Zeit vervielfacht , die Qualität m entsprechender
Weise nach unten entwickelt, so daß also der Profit in jenen
Fabriken noch gestiegen sein wird.

Schauen wir uns nun aber auch die Merffchen an -, die diese
Waren Herstellen ! Es sind darunter viele arme , l-ungenschwind-
füchtige oder sonst zur Fabrik -arbeit aus gesundheitlichen Grün¬
den untäugliche Mädchen : Menschenkinder , die die Armut
zwingt , die Arbeit anzunehmen . Die sitzen in den Dörfern ü-m
Dresden bis weit heraus nach Wilsdruff und Tharandt u-stv.,
und drehen Tag für Tag nervös mit ihren schmächtigen Fin¬
gern Hundert um Zunders dieser elenden Dinger . Ob sie dabei
allerlei Ansteckungsstoff mit hinemar -beiten — Tabäk desinfi¬
ziert nicht ! — danach fragt niemand . Der Raucher ahnt ja
nicht , was er in den Mund steckt.

Betrachtet man nun die Wirkung des Rauchens besonders
aüf den jugendlichen Organismus , so ist , allbekannt , daß 1. der
Tabak zehrt , also die Eßlust steigert , nachdem zuetst vielleicht
eine ganz kurze Weile „der Magen denkt , es wird gebacken" .
Wie praktisch in dieser Zeit der überreichlichen Ernährung der
Arbeiter ! ! 2. Rauchen gefährdet das Wachstum und die Lunge
Davon wird so viel geschrieben und dagegen so wenig getan,
daß man es bedauern muß . 3. Tabaksgenuß -wirkt reiz-
fördernd auf das Nervensystem des Beckens, was sich manche
Väter einprägen möchten , die am Konfirmation -staa ihren Jun¬
gen nichts Besseres ' zu schenken wissen , als die unvermeidliche
SchacUel Zigaretten . Spricht nmn mit Vertrauensmännern
-und Beiräten der Arbeiterjugend , so hört man immer wieder,
daß -hiergegen oft selbst die festeste Zucht der Organisation
machttos ist. Dis Jugendlichen , die während der Vortröge usw.
das Rauchen lassen müssen , gehen in den Pausen oder auch -sonst
einfach hinaus , nur um die geliebte Zigarette nicht entbehren
Zu müssen.

Soll nun der junge Arbeiter , der oft genug in stinkenden,
rußigen , staubigen Werkstätten Tag für Tag viele Stun -dvn ar¬
beiten muß , und zwar jetzt oft ebenso schwer arbeiten muß wie
ein Erwachsener , soll man dein das Rauchen überhaupt ganz
mißgönnen ? Das beste -wäre , die Jugendlichen wuchten über-
'haupt nicht ! Wird aber doch geraucht , so ist folgendes zu be¬
achten : Was das Zigarsttenrauchen so schädlich macht, istjim
Grunde weniger der Tabak selbst, als das unvermeidliche
Scidenpapier . Das ist bei den -deutschen Zigaretten , besonders
bei billigen Marken , natürlich Holzstoff und nicht PflmHen-
sgserstoff wie Lei den englischen, russischen oder gar japanischen.
Holzstoffpapier erzeugt beim Verbrennen Kohlengas . Das ist
.Gift . Es wäre aus -diesem Grunde noch immer weniger ge¬
fährlich , wenn statt der Zigaretten Zigarillos geraucht würden.
Uber das beste ist doch, die Jugendlichen dahin auftuklären , daß
sie, wenn sie erst erwachsen sind, noch immer zeitig -genug zu
dem manchmal doch recht Zweifelhaften Tabakgenuß kommen.
Dafür müßten Ellern und Erzieher wirken.

Die nächste BrotkartenauZgabe findet in allen 17 skxrngl.
Volksschulen am nächsten Mittwoch , nachmittags von M bis

Uhr , statt . Zwecks Vermeidung von Andrang zur Aus¬
gabe Wird dringend empfohlen , sich nicht vor 4 Uhr aufzu¬
stellen und lieber später zu kommen , -da erfahrungsgemäß in

Im August trug dann Brummeisen eine Menge Flaschen zu¬
sammen . Dies hing mit irgend einer geheimnisvollen Tätigkeit
in seiner Küche zusammen . Die Flaschen wurden dann mit -irgend
etwas -gefüllt un-d reihenweise im Keller ausgestellt . Jedenfalls
waren sie nicht streng gezählt , sonst hätte es nicht Vorkommen
können- daß Mögerle hie und da eingemachte Bohnen , Erdbeeren,
Himbeeren und Tomatenpuvee verspeiste. Das geschah aber -heim¬
lich, abends nach Zapfenstreich in seinem Einzelquartier.

So spielte sich eine Zeit engelhaften Friedens in den oberen
Schichten des Kommandos ab und hätte noch lange so bleiben
können, wenn nicht das Verhängnis , wie eine böse Kreuzspinne
Var der Fliege , in -Gestalt des mageren Armierumgsfoldaten
Lelmdütner irgendwo im Hintergründe gelauert hätte.

Dieser hämische, boshafte Mensch, welcher das schönste ge¬
kochte Kraut als Drahtverhau und die feinsten Graupen als blauer
Heinrich bezeichnete, dieser Mensch, der nicht einmal Parademarsch
gelernt hatte , kam eines Tages auf die Schreibstube , um dortselbst
-den Ofen in Ordnung zu bringen . Hierbei -geriet ihm die Be¬
standsliste zwischen die Finger . Er stieß einen leisen Pfiff zwi¬
schen den Zähnen hervor , zag die Nase in Falten und sagte gar
nichts . Denn Armieüungssoldaten haben gar nichts zu sagen.

In -den nächsten Tagen aber wurde allmählich leise, dann laut
und unendlich schmetternd aus dem Heim-marsch in geschlossener
Formation ein komisch-seltsames Liedlein gesungen:

Muh , muh , muh,
ein Ochs ist keine Kuh!

Und wenn er -eine Kuh doch ist,
wer wär 's , der -dann -die Butter frißt?

Muh , muh , muh,
ein Ochs ist keine Kuh!

Ls grienten die Mannschaften vom Gefreiten aufwärts offen
und die Korporale heimlich. Der Dickedackl fuchste sich, de:
Brummeisen und der Mögerle ärgerten sich ebenfalls.

Aber alles half nichts.
Muh , muh , muh —

sang -es in den Ouartieren bei breitem Gelächter,
Muh , muh, muh —

summten die Korporale auf ihren Buden , Ainzelten eiin, ., „c
zwinkernd zu und schlugen sich, vor Lachen herausprustend , ans
die Schenkel, daß es nur so klatschte. —

Wie sS kam, weiß keiner . War 'S t-s,S Liedchen, war .» jemsx-H
anders odsr war 's Zufall;
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8er lchtsn Stunde wenig zu tim ist. Jeder darf die neum
ZKarten nur von der Schule feines Wohnbezirks abholen . Vor-
gulegen sind die neuen Brotausweiskarten , auf denen die Ast-
zatzl der Brot -, Fleisch- und Lebensmittelkarten angegeben ist.
Die Karten müssen sofort nach Empfang in dem betr . Schul¬
raum nachgezählt werden , da Nachforderungen nicht statt-
gegchen wird.

Ein Straßenbahnunfall ist am Sonnabend nachmittag in
der Wilhelmshavener Straße wieder passiert . Eine Frau Loh¬
mann aus der Schlosserstraße , etwa 60 Jahre alt , wollte vor
dem Herannahenden Straßenbahnwagen über die Straße gehen.
Sie wurde von dem Wagen noch erfaßt , zu Boden geschleudert
und eine Strecke weit mitgeschleist . Um dis Verunglückte vom
Wagen zu befreien , mußte derselbe hochgehoben werden . Sie
hat anscheinend so schwere Verletzungen am Kopf erlitten , daß
an ihwm Auskommen gezweifelt werden kann . Ob jemand und
wem eine Schuld cm dem Unglück trifft , ist noch nicht fest-
gestellt worden.

Auszeichnung . Das Eiserne Kreuz erhalten hat der Ge¬
freite H. Meyerholz , Sohn der Lehrerin Frau Meyerholz in
Rüstringen , Anton -Müller -Straße.

Fcstgenommen wurde in der vergangenen Nacht von
Schutzleuten der Stadt Rüstringen ein Mann , der
einen wohlgefüllten Kleidersack trug und sich dadurch verdächtig
machte . Bei der Prüfung des Inhalts stellte sich Heraus , daß
der Kleidersack etwa 150 Paar Strümpfe enthielt . Der Ver¬
dächtige wurde festgenommen und bei der Hauptwache einge-
liefsrt.

Wilhelmshaven, 8. April.'
Der diesjährige Sonnnerfahrplan wird nach einem Erlaß

des Ministers v . Breitenbach noch nicht am 1. Mai eingesnhrt
werden . Die Schwierigkeiten bet der Herstellung des Fahrplan-
moterials bedingen einen Aufschub in der Einführung um 14
Tage , so -daß der Sommerfahrplan 1918 erst am 15. Mai
Gütigkeit erhält . Die nichtpreußischen Staatsbahnen haben sich
dieser Maßnahme angeschlossen. Auch bei den Militär -Eisen-
bnhndirektionen und den österreichisch-ungarischen Staatsbahnen
wird der neue Fahrplan erst am 15. Mat eingeführt.

Eine öffentliche Sitzung des Bürgcrvorstehcr -Kollegiums
findet morgen , Dienstag , den 9. April , nachmittags 5 Uhr , im
großen Sitzungssaals des Rathauses statt . Die Tagesordnung
lautet : 1. Kämmerei - und Sparkassenangelegenherten : 2. Be¬
richt der Rechnungs -Prüfungskommission : 3. Bürgerrechts-
ertetlungen ; 4. Nachbewilligungen ; 5. Teuerungszulagen;
6. Verschiedenes . _

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Operettengastspiel in der Burg Hohcnzollem.
Der Regimentspapa, musikalischer Schwank in 8 Akten von

Richard Keßler und Heinrich Stolnher ist eine Neuheit für Wil¬
helmshaven. Die Handlung spielt in Offizierskreiscn einer
österreichisch-ungarischen Garnison . Die Witwe eines Kunst-
Lnttsrfabrikcmtenhat, gleich ihrem verstorbenen Manne, eine stets
offene Hand bst den finanziellen Nöten ihrer Lieblinge vom
Regiment . Bei Gelegenheit der Hochzeit ihrer Tochter mit einem
Offizier erzürnt sie sich mit ihrem Schwiegersohn wegen dessen
Burschen, den sie irrtümlicher Weise für ihren Lebensretter hält.
Der Schwiegersohn will sich rächen und beauftragt einen Kame¬
raden während seiner Hochzeitsreise sie zur Wiedevverheiratung
Zu überreden. Dieser betraut damit den Burschen, mit dem Er¬
folg, daß er an Stelle des Reimentskommandeurs selber glück¬
licher Bräutigam der Witwe wird und nun seinerseits als
Regimontspapa seinen Herrn tyrannisiert, bis er sich wegen
Mängel an Bildung unmöglich macht und jeder das Seine er¬
hält : Der Regimentskommandeur die Witwe und der Bursche
seine bulgarische Zofe Pana -ja. — Die Gesangstexte von Willy
Wolf und Arthur Sokesch, zu denen Viktor Holländer die Musik ge¬
schrieben, erzielten einen starken Erfolg und mußten zum Teil
Wiederholt, werden. Von den Hauptdarstellern waren es besonders
Siegfried Deutsch  als Bursche, Emil und Hilmar Warnach
als sein Herr, die ihre Rollen mit Glück und Verständnis be¬
herrschten. Das Gleiche gilt für Emma Deutsch - Schoch  als
Witwe Bäkmeier, sowie Luise Keßler  als deren Tochter und
Fredy Schlick als ihr Neffe. Lothar Harthenbcrg  war ein
prächtiger Oberst von Rammingen , Emmh Rentrop  als seine
Tochter Clarissa und liebesduvstige wohlerzogene Dame , sowie
Grete Park meist er  als temperamentvolle Bulgarin gaben in
Spiel und Gesang abermals gute Proben ihrer Fähigkeiten. Die

Eines Tages hielt das Auto des Stabes vor der Kanzlei und
Hui entstieg, der Herr Hauptmann Gradaus . Haupt,mann Grab¬
aus z. b. P.

Z. b. B. heißt: zur «besonderen Verwendung. Die Mann¬
schaften behaupten, es hieße: zur besseren Verpflegung.. Also der
Herr Hauptmann stieg aus , trat in die Kanzlei, .erklärte, zur In¬
spektion des Kommandos gesandt zu sein und ließ sich die Be¬
stands- nebst Materialliste geben. Mit diesen Listen ging er nun
durch die Arbeitsstellen, Depots und Höfe, um da und dort Stich¬
proben zu machen.

Inspektionen sind nirgends beliebt. Im günstigsten Falle ist
ein höfliches „Danke!" am Schluß alles, was dabei für den
Kommandoführer herauskommt. Aussetzungen gibt es immer,
wenn sie auch meistens wie gebrannte Mandeln, mit Zuckerüber-
Lrndiert, gegeben werden.

Zuletzt kam der Herr Hauptmann in den Stall . Hauptleute
haben immer einen scharfen Mick. Hauptleute z. b. V. einen
doppelt scharfen, und wenn sie noch dazu Jnspektionsoffiziere sind,
einen dreigedoppelten Blick.

So schritt das Verhängnis seinen Gang weiter.
Der Dickedackl stand mit seinem dümmsten Gesicht unter der

Sialltür und meldete: „Stall des Kommandos. Ein Armierungs¬
soldat, zwei Schweine anwesend, zwei Stück Hornvieh auf der
Weide!"

DaS war keine Falschmeldung, denn Kühe sind doch Hornvieh,
so gut wie Ochsen ebenfalls Hornviecher sind.

Aber so ein Hauptmann mit dem dreigedoppelten Blick kommt
aus alles . Er sah zuerst in die Liste auf jene Stelle , wo das
Wort „Ochsen" stand und dahinter eine 2. Dann befahl er, die
verschlosseneKammer neben dem Stall zu öffnen. Der Dickedackl
aber fand den Schlüssel nicht gleich. Da schrie der Herr Haupt¬
mann ein 'klein wenig, und sofort fand sich der Vermißte an
einem Haken hinter der Stalltür.

„Ha, Milchochsen!" entfuhr es dem Gehege der Jn -spektions-
zähne angesichts der vollen Milcheimer, des Butterfasses und eini - ;
ger schönergoldgelber, auf Tellern liegender Klumpen.

Was weiter in der Kammer geschah, weiß niemand. Darüber
könnte höchstens noch der Mögerle Auskunft erteilen . Auch der
schweigt. Schweigt wie ein Grab. Der Dickedacklschweigt eben¬
falls . —

Der Brummeisen aber fuhr wenige Tage später einen Hand-
tturen mit Offizierskoffern zur Bahn und'erzählte einem guten

rkannten unterwegs, daß dem Herrn Le...nant. Schreckbringeine
rnatische Veränderung nottue. Von wem dieselbe angeordnet
w, darüber allerdings konnte Brummeisen keine Auskunft geben.

Ich vermute aber vom Herrn — Oberstleutnant!
Muh , muß , muht

übrigen Rollen fügten sich gut zum Ganzen und trugen neben
Herrn Dr . Paul de N ö v e, der das Orchester mit sicherer.Hand
führte, zum guten Gelingen der Aufführung bei. Das Haus war
gut besetzt und belohnte die Darsteller*mit Blumenspenden und
reichem Beifall.

*

lieber die Technik im Weltkriege  spricht am
Montag den 16. April in Wüllners Hansa-Theater, Ecke SchUl-
und Auguststraße (Stadtteil Heppens) Herr . Ingenieur Emil
Fromholz aus Dortmund . Der Redner, dem ein guter Ruf vor¬
ausgeht, wird gestützt durch zahlreiche gute Lichtbilder nach
Ortginalansnahmen , durch die die gesamte moderne Technik des
Land-, See - und Luftkrieges vorgeführt wird. So werden u. a.
der Bewegung?- und Schützengrabenkrieg, Brückenbau, Feld¬

bahnen, Telegraph- und Telephonwesen, Minenlagsr , U-Boot,
Torpedo, Luftschiffe und Flugzeuge ufw. anschaulich gezeigt und
erklärt.

Im Vofkstheater  wird morgen abend Der scharfe
Junker  von Georg Engel gegeben. In der Titelrolle tritt
Herbert Michels, der junge und erfolgreiche Spielleiter des
Volkstheaters, auf . Er hat sich diese Rolle für feinen Ehrenabend
gewählt . Alte Freunde und Gönner des Volkstheaters werden sich
seiner Leistung vor Jahren erinnern , als er zum erstenm-ale in
dieser Rolle auftrat und einen ganz außerordentlichen Erfolg er¬
zielte . Es ist anzunehmen, daß er in der verflossenen Zeit, in der
sich sein großes Können vertieft hat, für diese Rolle noch reifer
und vollkommener geworden ist. Wir wünschen ihm daher zu
seinem Ehrenabend ein gut besetztes Haus.

Letzte Telegramme.
MMO bei Cm«.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 8. April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme blieb
die Gcfechtstätigleit auf Artillcrickäinpfc beschränkt. Tril-
angriffe der Engländer im Walde von Haugardt , der Franzosen
bei Grivesnes scheiterten unter schweren Verlusten.

Auf dem Südufer der Oise zwangen unsere Erfolge vom
6. April den Feind noch in der Nacht vom 6. zum 7. April Teile
seiner Stellungen zwischen Bichaucvurt und Barisis zu räumen:
Gestern führten wir unsere Angriffe fort und warfen den
Feind nach Einnahme von Pierremandc und Folembray auf
das Westufcr der Ailette zurück. Von Bichantcourt an der Oise
entlang zurückgehende feindliche Kolonnen wurde » am Nordnfer
des Flusses von unserem Maschincngewehrfencr flankierend ge¬
faßt und unter schwersten Verlusten zusammengeschossen. Äm
Ostrandc des Waldes voir Couch und Barisis vorstoßcnde Trup¬
pen erstürmten den Bcrgblock östlich von Folembray und drangen
bis nach Erncuil vor . Die Zahl der eingcbrachten Gefangenen
hat sich auf mehr als 2000 erhöht.

Vor Verdun am Abend anhaltender Fencrkawpf.
Rittmeister Freiherr v. Richthofcn errang seinen 77. und

78 ., Leutnant Wenckhoff seinen 23. Lnftsieg.
Von den anderen Kriegsschauplätze » nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

Forlsetzrmg der Beschießung von Paris.
(W . T . B .) Paris , 8. April . (Agence Havas .) Die

Beschießung von Paris  durch ein weittragendes
Geschütz dauerte am 6. April an . Es gab drei Verwundete.

Graf Czeruin und Clemeneean.
(W . T . V.) Paris , 8. April . Die Agence Savas meldet

amtlich : Das Ministerratspräsidium gibt ein Communique
heraus , in den: es heißt : Bei Ueberna -Hme der Regierung findet
Clemeneean in der Schweiz auf die Initiative der
österreichisch - ungarischen Regierung einge¬
leitete Besprechungen  zwischen dem Grafen Rwereta
und dem Major Armand vor , welcher von dem damaligen
Ministerpräsidenten dazu bestimmt worden ist . Herr Clemen-
cecm glaubt nicht die Verantwortung auf sich nehmen zu können
dafür , diese Besprechungen zu unterbrechen . Major Armand
hatte sich auf eine Bitte des Grafen Revereta neuerlich nach der
Schwerz begeben . Die JnstruAionen , welche er in Gegenwart
seines Vorgesetzten von Clemenceau bekam , waren : A n 'h ö reu
und nichts sagen!  Als Graf Revereta sich endlich die
Ueberzeugung verschafft hatte , daß ein Versuch, den Köder für
Deutschland auSzuwerfen , ohne Erfolg blieb , übergab er am 25.
Februar dem Major Armand eine von ihm selbst geschriebene
Note , in der er zrrgibt , daß es sich darum handele , von der fran¬
zösischen Regierung Friedensvorschläge zu erhalten , welche an
Oesterreich -Ungarn adressiert und für Berlin bestimmt sein soll¬
ten . Das ist der durch ein autentisches Dokument festgestellte
Sachverhalt , welchen Graf Czernin mit folgenden Worten um¬
zudeuten tvagt : Clemenceau 'hat einige Zeit vor Beginn der
Westoffensive bei mir cmgefragt , ob ich zu Verhandlungen be¬
reit sei und auf welcher Basis . Indem er so sprach, hat Graf
Czernin nicht nur nicht die Wahrheit gesagt, sondern das Gegen¬
teil der Wahrheit , 'was wir in Frankreich Lüge nennen . Er
hat die französische Regierung so hingestellt , als ob sie in der¬
selben Stunde um Frieden gebettelt habe, in welcher wir uns
mit unseren Verbündeten anschickten, den Mittelmächten die
letzte Niederlage zuzufügen.

(W . T . B .) Wien , 8. April . Amtlich wird Verlautbart:
Gegenüber der ersten kürzkichen Erklärung Clemencecms,
nach der dieser dem Grafen Czernin der Lüge beziehen
hatte , ist aus dem nunmehr vorliegenden Communique des
Ministerpräsidenten vom 6. d . M . zu entnehmen , daß
zwischen den leitenden Staatsmännern Oesterreich -UngarnS
und Frankreichs Besprechungen über die Friedensfrage statt-
gesunden haben . Die von Herrn Clemenceau und Painlewe
gegebene Darstellung dieser Verhandlungen toei-chen in vielen
und wichtigen Punkten dermaßen von der Tatsache ab , daß
eine Ausgedehnte Richtigstellung des französischen Commu-
maues richtig erscheint . Im Jahre 1917 wurde Graf
Revereta von einer neutralen Persönlichkeit im Namen der
französischen Regierung aufgefordert , mitzuteilen , ob er in
der Lage wäre , Eröffnungen seiner Regierung an Oester¬
reich-Ungarn entgegenzu nehmen . Als Graf Revereta diese
Anfrage noch im Juli 1917 bejahte , traf am 17 . August 1917
im Aufträge des damaligen französischen Kriegsministers
Po inlewe und mit Zustimmung des damaligen Minister¬
präsidenten Ribc . der Major Graf Armand bei den mit ihm
weitläufig verwandten Grafen Revereta in Freiburg ein.
Gpaf Armand richtete nun an den Grafen Revereta die
Frage , ob zwischen Frankreich und Oesterreich -Ungarn Be¬
sprechungen möglich wären . Nie Initiative zu dieser An¬
knüpfung ist also von französischer  Seite ausgegangen.
Der k. u . k. Minister des Aeußern erteilte darauf dem Grafen
Revereta die Genehmigung , mit dem französischen Vertrauens¬
mann die Verhandlungen aufzunehmen und im Verlaufe
dieser festzustellen , ob hierdurch eine Grundlage für die Her¬
beiführung eines allgemeinen Friedens geschaffen werden
könne . Graf Revereta trat sodann am 22 . und 23 . August
1917 in Besprechungen mit dem Grafen Armand ein , die je¬
doch, wie Herr Clemenceau ganz richtig erklärt , kein Ergeb¬
nis lieferten . Hiermit brachen diese Verhandlungen ad . Jur
Jahre 1918 n a h m Graf Ar m and sodany i m A u f-

trag -e d e s H err n C le men ceaus miA demGra»
fen Revereta neuerdings Fühlung.  Der im
August 1917 abgerissene Faden ist also von Herrn Clemen-
rean selbst im Jannar 1918 wieder anfgenommen worden.

Im übrigen sei nur bemerkt , daß Gras Czernin seinerseits
keinen Grund sah, wenn er in diesem oder einem ähnlichen Falle
die Initiative ergriff , wie er im Gegensatz zu Herrn Clemenceau
glaubt , daß es kein Vorwurf für eine Regierung sein könne,
Versuche Zur Herbeiführung des alle Völker von den Schreck¬
nissen des .gelvattigen Krieges befreienden ehrenvollen Friedens
zu unternehmen . Durch die von Herrn Clemenceau aufge¬
worfene Streitfrage ist übrigens von dem eigentlichen Kern¬
punkt der Rede des Grafen Czernin abgeienkt worden . Das
Wesentliche daran war nicht, daß er die Besprechungen vor Be¬
ginn der Westoffensive angeregt , sondern , daß er sich geweigert
hat , auf der Basis des Verzichts auf eine Rückcrwerbung Elsaß-
Lothringens in Verhandlungen einzutretcn . ,

Tie Besetzung der früher türkische»» Provinzen.
(W . T . B .) Konstantin opel , 6 . Aprl . (Amtlicher

Tagesbericht .) Pa l ä sti n a fro n t : Tie Gefechtstätig-
kett hielt sich in den üblichen Grenzen , stellenweise etwas
lebhafteres Artilleriefeuer.

Kaukasusfront:  Im weiteren Vordiringen haben
unsere Truppen beiderseits des Wansees nach hartem
Kampfe Wastan und Arnis genommen . In Arnis wurden
4 Motorboote , Kähne , mehrere Geschütze und Maschinen¬
gewehre mit Munition erbeutet . Feindliche Banden flüchte¬
ten unter Zurücklassung vieler Toter nach Osten . Sari
Kamich ist von uns genommen . Im Nachtangriff wurde
der Gegner aus feinen westlich der Stadt befindlichen stark
befestigten Stellungen geworfen . -Seine Verfolgung in
Richtung Kars ist anfgenommen . Unser Vormarsch auf
Batum macht gute Fortschritte.

An den übrigen Fronten ist die Lage unverändert.

IMS Br.-R.-r. »«lenkt.
(W . T . B .) Berlin,  8 . April . (Amtlich .) Neue Untcr-

seebootserfolgc im Sperrgebiet : 18 000 Br .-R .-T . Unter den
versenkten Schissen befand sich der englische stark gesicherte be¬
waffnete Dampfer Bvvrara (6570 Br .-R .-T .) , der einen Pferde-
tmnsport nach Frankreich an Bord hatte , ferner ein durch zwei
Zerstörer gesicherter ebenfalls bewaffneter Tankdampfcr , beide
Schiffe wurden im östlichen Teile des Kanals versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein russischer Bericht über die deutsche Landung
in Finnland.

(W . T . B .) Petersburg , 8. April . (ReütM .) Nach ein-
geg-angeneu Berichten sröffneten die deutschen Schiffe,
unter denen sich zwei Dreadnoughts befanden , nachdem sie vor
Lianka (?) angekommen waren , das Feuer aus -die rus¬
sischen Schiffe,  deren Kommandanten und Führer es für
notwendig hielten , drei -großeSchiffeindieLuftzu
sprengen.  Die deutschen Verluste wahrend der Landung
waren sehr unbedeutend , dank der Mi .wirkung des russischen
Eisbrechers Wohynic , der die feindlichen Transporte durch die
ihm wohlbekannten russischen Minenfelder führte . Bis heute
früh landeten die Deutschen 12 000 Mann , die die Offensive in
Richtung ,Helsingfors ergriffen . Die finnische Rote Garde ver¬
suchte Widerstand zu feisten , mußte sich aber vor der drückenden
zahlenmäßigen Uebermacht zurückziehen . Man glaubt , daß die
Landung der Deutschen das Ergebnis eines Abkommens der
alten finnischen und der deutschen Regierung ist , um dem
Bürgerkrieg in Finnland ein Ende zu machen.

Die neuen russischen Botschafter in Berlin und
Wien.

(W . T . B .) Petersburg , 8. April . (Meldung der P . T .-
A.) Joffe  ist zum Botschafter in Berlin , Kamenew
zum Botschafter in Wien ernannt.

Rußland und die Ukraine.
(W . T . B .) Moskau , 8. April . (Meldung der P . T .-A .)

Der Ausschuß für auswärtige -Angelegenheiten Übermittelte
am 3. April dem Ministerrat der ukrainischen Volksrepublik
in Kiew in der Beantwortung des Fuukspruches vom 2.
April ; der den Vorschlag des Ministerrats -der Volksrepublik
enthielt , Friedensverhandl 'ungen emzuleiten . Die Regierung
der russischen Republik sieht sich durch das Ultimatum vom
21 . Februar und durch den Vertrag von Brest -Litowsk ge¬
zwungen , einen Friedens -Vertrag mit dem Mimsterrat der
Volksrepublik zu schließen . Es wird die Stadt Smolensk
als Verhcmdkun -gsovt vor -geschlage-n . Weiter schlägt die Ms-
sische Regierung vor , die Verhandlungen am 16 . April zu be¬
ginnen.

Ein russische,: Protest gegen Japan.
(W . T . B .) Petersburg , 8. April . 'Ein Manifest des

Rots der Volkskommissare beschuldigt Japan den Sturz
der Republik herb ei führen und sich Si-
-biriens beinächtigen zu wollen.  Es erklärt Ja¬
pan für den Todfeind der Republik -und sagt : Der Rat -ver¬
langt eine Erklärung von den Alliierten und erklärt , ihre
Antwort würde einen -erheblichen Einfluß auf die Politik des
Rates ausübcn.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: OZkar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, in

Rüstringen.
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Freibank.
KKeisch - Vs « k «rr »f

findet statt
am Dienstag;

731—750 von 8- 9 Uhr
751- 770 von 9- 10 Uhr
771—790 von 10- 11 Uhr

Freibank - und Fleischmarken
sind mitzubringev.

Papier ist mitzubringen.
Abgezähltes Geld ist bereit

zu halten.
Schlachthofdirektioi«

Spering . 189

bester Ersatz für Soda
Pfd. IS Pf.

Marktstr - 55. Gökerslr. 65 .
Elektriker, Mechaniker,

Dreher, Schlosser,
Monteure , Maschinisten etc.,
welche im Beruf vorwärts stre¬
ben, verlangen kostenlos bie
Broschüre „Der neue Weg"
von Ing . F . Onken, Bremen,
Verdenerstrahe 38. (7169

ânse fortwährend
neue ugebranch-
te Möbel,Betten,
sowie ganzeHans-
stände u. zahle die
höchsten Preise.
W .Koch, Wilhelms
haven . Sir .8611329

Telephon 92 4.

Eilt« SchMmUitt
abzugeben . Bogisch , Kieler
Straße 56, Hinterh . I . s186

ZU verkaufen
4000 Pfand
Futterstroh

L. H. Hinrichs, Schortens.

Zchleiferei
für

Messer
Scheren

»isw . fl 173

8 . s . Xiiklmsnii
M . k . Xuttliügnn

Visinervekstir . 69.
Einpfehle nieine beiden an-

gckörten Eber zum Decken.
Friedrich Behrens,

6120s Grenzstr . 36.

Gebrauchte Möbel
kaufe und tausche um.
W. Koch, W'havenerstr. 86

Telephon 924.

Flaschen
als Wein - und Sektflascheu

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
6723s Hädecke , Marktstr . 38.

Mblierte__ _
ZiNMk ZMAerbsO

für Wageu -Führeriunen
tl. Schaffnerinnen wer¬
den gesucht. Angebote
sind zu richten an die

MiedsMeklion
Ser WWnrsWener

Lin rehrfraulein
für mein Papier - u . Schreib¬
warengeschäft z. 1. Mai d. Js.

«V gesucht. -MD
Istz . FernSnrern « ,
_ Marktstratze 8 . (180

Gesucht auf sofort
oder später ein junges Mäd¬
chen, das Ostern die Schule
verlassen, für leichte häus¬
liche Arbeiten . j191

Frau Fimgmam»,
Marktstratze 8.

Ordentliches
Meinmädchen
bei gutem Lohn gesucht.
1981 To>-vbeichllr--hs 4.

Bekanntmachung
Die iräHfte

MtklM -AllWte
Metm. denlS.AiinlM

nachmittags von 3.30 bis 6.30 Uhr
in sämtlichen evangelischen Volksschulen statt . Mit den
Brotkarten werden die Lebensmittel - und Reichsfleisch
karten ausgegeben. Wir machen besonders darauf auf¬
merksam, datz jeder verpflichtet ist, die Karten nnr in
der Schule seines Wohnbezirks zu holen und datz für
eine nachträgliche Abfertigung eine Gebühr von 25 Pfg
zu zahlen ist. Wer zur Ausgabe in den Schulen nicht
selbst kommen kann, darf jemand schicken, aber keine Kinder
unter zehn Jahren . Die Karten sind sofort  nach
Empfang in dem betreffenden Schnlranm nach-
znzählen, da Nachfordernngen nicht anerkannt
Werden. Vorzulegen sind die neuen Brotausweiskarten,
auf denen die Anzahl , der Brot -, Fleisch- und Lebens¬
mittelkarten vermerkt sind.

Rüstringen , den 5. April 1918. s194

SterdLinersistoert.

Bekanntmachung.
Wir kaufen Nüstringer Arntsver--

bandsanleihe-- nnd Heppenser Stadt-
anleihestiickeauf, nrn die Zeichnung
zur Kriegsanleihe zu erleichtern.

Angebote erbitten wir an unsere Stadt-
kämmerei-Hauptkasse.

Rüstringen , den 5. April 1918. 195
StndtinnSrstont.

i' ^ vr . Lueken . . . .

Vereinigung für volkrauftiärung
Riistrittgcn-Wilhelmshavcn.

Lichtbilber - Vortrag.
Die Technik ine Lveltkviese.

Bewegnngs - nnd Schntzengrabenkrieg
Briilkenban—Feldbahnen- Telegraph-
nnd Telephonwesen — Minenlager

Tl-Boot — Torpedo — Luftschiffe
Flugzeuge nsw.

Am Mntag. Sen IS. AprilS. Zs.. abenSZ8.15!!hr
in Wtillners „Hansa"-Theater,

Ecke Schul - und Auguststratze (Staqtteil Heppens).
Vortragender : Herr Ingenieur Fromholz aus Dortmund.

Preise der Einlaßkarten: Numerierter Platz1 Mk.
Stehplatz 50 Pfennig , im Vorverkauf (bis Montag abend
6 Uhr) numerierter Platz 75 Pfennig , Stehplatz 40 Pfg.
au folgenden Stellen : Rathaus -Restaurant (Hilgenstöhler)
Kaufmann Frerichs (Ecke Börsen - u. Gerichtsstr .), Zigarren¬
geschäft von Matzmann (Gökerstr. 75), Kaufmann Ernst,
(Ecke Schul - und Kaakstr ), Zigarrengeschafi von Niemeyer,
Wilhelmshaven (Ecke Bismarck- uud Gökerstratze). (197

Mzs-MWWWele
iirr Pt » rkht » rrs

Dienstan de»»9. April 1918
abends «.13 Uhr: 181

Heimat.
Vorverkauf in Lohses Buchhandlung , Roonstr .,
und Riemeyers Zigarrengeschäft , Bismarckstr.

Ser MkIAmstenu.Heizer
Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmshaven.

Freitag den 12. d. M., abends 8.3V Uhr
im Versammlungslokal Edelweiß:

Mitglieder -Versammlung.

Besitzer: Wilhelm Ouinting.
Fernsprecher 500.

MM Sen 18.Wril
großes Mitör-TtrkWnjert

(Sehe gewähltes Programm l)
ausgsführt v. Musikkorps des Kais. 2. Ecsatz-
Seebataillons unter pers. Leitung des Herrn

.Obermusikmeisters R . Rothe.
Beginn des Konzerts abends V.30 Nhr

Es laden ergebenst ein 192
n . Rsttzc . rp . Gnintins.

W

M

MG

v. ». iinsk
Gartenbaubetrieb , Santen-
züchterei, Samenhandlung

Rastede
enipfiehlt

MbterOiizeii
gesund und kräftig, in besten
frühtrag . Sorten gemischt,
25 Stück 1 100 St . 3

U

Koche»
neue, von allen Fachleuten
sehr empfohlene Futter-
pflanze , viele Jahre aus¬
dauernd , vorz . f. Kleintier¬
zucht,I0Tt .1.80,100St .16^

Ii>.
in Port , von 20, 40 ^ u.
Echte Sorten . OM - Beste
Keimfähigkeit . -MV Anis,
Boretsch, Zichoriemvurzeln
(bester Kaffee-Ersatz), Dill,
Kerbel , Mangold , Kölle,
Schnitt - u . Wurze -Peter-
silie, Rhabarber , Tomate,

« ««« l ' ZAllcki : « «««

lorkogiiMtoM
Llusibal . Lobrvavb in 3 Ulrtsv

Vorvsrbsnl von 10 bis 1Ubr unck von 5 Ubi
naobw . an. — Ibsatsr -VsrvLprseksr 27.

Lonnsbsnck den lZ. /Xpril

Oastsxisl äss Oxersttsntsnors
^ .Ikrsä Os-rlkoL

llie Sore ppp Asmblll.
Opsrstts in 3 -4ktsn. 182

Spinat

Tagesordnung:
1. Aufnahmen.
2. Beitragserhöhung unter Fortfall der Kriegsmarken

Abrechnung vom 1. Quartal.
3. Verschiedenes.

Wegen Wichtigkeitder Tagesordnung ist das
Erscheinen aller Kollegen unbedingt erforderlich.
179

Thymiair , Wermut , Kopf¬
salat in 3 Sorten , Schnitt¬
salat , Feldsalat , Garten¬
kresse, Früh - und Herbst-
Weitzkohl, Rotkohl , Wir¬
singkohl, Rosenkohl, Kohl¬
rabivickstrunk-rrohl
vorzüglich f. Kaninchen,

Zwiebeln
Schlangen - und Trauben-
gnrken, Kürbis mit u . ohne
Ranken , Rote Radies , Eis¬
zapfen, Rettich,

He Karotte«
Wiiiterwurzein -Moorrüben
Pastinaken , Schwarzwur¬
zeln, Rotebete , Steckrüben,
Maisrbse » , Folgererbsen,
DickeBohnen(Puffbohuen ),

NM-(M -1Ahm
in den Sorten:

Hinr . Riesen, frühest . Saxo¬
nia , Schwert - , Wachs-,
Vrech-,

in den Sorten:
NheinischeSchmalz, Schwert
Perl , Wachs, Prunker.

Wk MmSbea
Versand prompt geg. Nachm,
f. größeren Bedarf a . Wunsch

Preisliste . (180

7_ ' MWM
1.—3. Kompagnie: Dienstag, den 9. April 1918,

8.30 Abends , E.rerzierschuppen II . V7 -V.  _

stsuksbmfg WpIkSiSll N L 08.

Lrbislt äis tislsrsobüttsrnäs , tranriZs
Haobrisbt , äass wsin bsissKslisdtsi, ', nuvsr-
Asssliobsr Nanv , clor Lranwsistsr

in ssinsrn 43. I-sbsvsisbrs aw 21. Uäivr bsi
cksn ssbv -srsn Lläwptsn iw IVsstsn äsn 8s1-
äsntoä lürs Vatsrlanä . srlitton bat . Visses
r!siAt in unsrwsssliobsw Lobwsrs an

prau kleiene Sckneiäsr
187 xsb . Oawlröblsr.

RüstrinAsn , Lrsmsr 8kr. 31, 7. L,prii 1819.
Von Rsilsicksbssnobsn bitts abrussbsn.

Ms Al v Irr ? T» kl

8ebon wlsäsr ist äsrn VöllrsrrinASn ein
trsnsr Mtarbsitsr aus unssrsr VVsrkstattrmn
Oxksr Aslalisn . Ds Lsl äsr bluslrstisr

Tpezialuntermcht I ^
tsch.RechnechSchönschreiben,Rundschrift,Buchführung U V ! «IM » " « »Ml » W ^
Korrespondenz Maschinenschreiben, (versch. Systeme )^ MeUumstraßeu .lllmenktratze i W 4 - 4 l i l V V

in Deutsch,RechnechSchönschreiben, Rundschrift,Buchführung
Handelskorrespondenz , Maschinenschreiben, (versch. Systeme ),
Stenographie , (Gabelsberger und Stolze -Schrey ),

erteiLt staatlich geprüfter Lehrer.
Kein Massenunterricht ! Individuelle Behandlung!
Anmeldung erbeten Sonntags mittags von 1 bis 4 Uhr,

sowie an Werktagen mit Ausnahme Sonnabends , mittags
von 12 bis 3 »nd abends 6 bis 9 Uhr Roonfir . 142,1 . l .,
Wilhelmshaven, (Nähe Ecke Noon- und Kurzestratze).

Auch werden daselbst Abschriften mittels Schreib¬
maschine fehlerfrei mveiLGgt . (188

Mellumstratzeu.Ulmenstratzei
Kaiserstr., Friederttenstr.

BremerStr .MarkthalleBant !

Zahle HWe Preise
für neue u- gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.
Kskli.lslMöli.MlhklMh..
Querstr . IS. Ecke Kieler Str.

bsi sinsw 8turwavAriÄ iw IVsstsn . IVir
vesrcksv ibw sia trsuss ^.ncksubsn bsrvabrsv.

8eins Vorgssstrisn uncl fflifai'ßviivi'
äsr IffoäsUtisekIsk -VVLrkstLit

Kss8ort IV. 197 k

Itt KttNbtSN ÜS8

^.bsacks 8 Ilbr

bovvtaAS

2V818t8llWKN2
naobw . 3'/ -, abäs .9Ilbr

Nittrvoobs unä
8c>vuabsuäs 3 '/» Illrr:

küliÜll-ii» »«!!!.
Lsäsut . erwäss . Lrsiss

WsrLolä bringt, si'-
bä!t einen freipistr!

Mer
TAvntvr.

der Kaiserlichen Werft
Wilhelmshaven

Mittwoch, V. 10. April,
abends 8V» Uhr

Monstr-
örnammlung
bei Gastwirt Rath , Grenzstr.

Der Vorstand.

Feaemeßr
Bezirk  I
(Heppens).

Donnerstag , d. 11. April,
abends 7' /- Uhr:

Itebinig
der Sicherheitswache und der
Kriegsfeuerwehr b. Spritzen¬
hause. Fehle » bei der Uebung
entschuldigt nur Krankheit
oder Ortsabwesenheit . (176

Das Kommando.
Ehrenpfort.

KU "'
- Täglich

SpeziüliljikenprsgrWm!
Anfang 8 Uhr.

Aa-aas Bekiaas
von Hausgrundstücken , Ver¬
mittlung von Hypotheken und

Gemeindedarlehne.
Provisionssätze : V. —1 Proz.

B. tz. Bührmann
Bank für Hypotheken

und Grundbesitz. (184

SWtW-
Wurzel -,Weiß-,Wirsing -,Blu¬
menkohl-, Steckrübensamen,
Schalotte«, Pflanzbohnen:
Hinnchs Riesen, weichschaiig,
mit und ohne Fäden usw,

Erbsen, große Bohnen.

nahe der Löwenbnrg.

Fahrraddecken,
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . (7395
WenM.MMllWn!

Varel (Oldbg .)

Danksagung.
Für die vielen Beweiseherz¬

licher Teilnahme bei der Beer¬
digung meines lieben Manes,
sowie die überaus zahlreichen
Kranzspenden , insbesondere
seinen Vorgesetzten und Mit¬
arbeitern nnd demKommando
desMiuendepots , fernerHerrn
Pastor Harms für seine trost-
reichen Worte am Grabe
meinen innigsten Dank . (185
Frau Ww . Therese EMs,

geb. Risch, .
nebst Kindern u . Verwandten.

1



Beilage.
32. Jahrg . Nr. 82. Mk ^ mffchesIolksblait Dienstag,

den S. April 1918.

^ «rhrteiir«rstzvretztsir
Die Spartakusleute über Niedcrbaruim. Es ist kein

Wunder, daß die Spartakuskeute mit hämischem Vergnügen auf
die Niederlage der Unabhängigen in Niederbarnim sehen. Haben
sie doch den Haaseleuten seit Jahr und Tag vorgcworfen, daß
sie, die so unentwegten Radikalisnrus nnmen, in Wahrheit nur
eine derbe, gelegentlich auch knotige Sprache führen, im übrigen
aber genau so opportunistisch und Parlamentarisch verseucht wie
die verpönten„Regierungssozialisten" seien. Jetzt rechnet die
Bremer Arbeiterpolitit ihren Busenfreundenvon rechts vor,
daß gerade, weil sie aus den Parlamentarismusund Wrchl-
crfotge den größten Wert legen, bei den nächsten allgemeinen
Wahlen vor der blendenden Aussicht stehen, als Partei schlecht¬
hin zu verschwinden.

„Im Verhältnis zu den anderen Wahlkreisen war Nicder-
barnim für die Unabhängigen »och einer der günstigsten . Ein
Blick in das -ReichStagshandvuch zeigt uns , daß mit Ausnahme
einiger Weniger fast -alle Abgeordneten der Un-abhäiigigcit mit
knapper Mehrheit gewählt werden , ja zum Teil auf den
Krücken des Freisinns  in das Parlament gekommen
sind. Höchstens in Berlin und einigen wenigen anderen Kreisen
werden sie sich künftig noch -behaupten können. 11 ud so hat
der Vorwärtsganz recht , wen er sagt , datzdns
Fiasko vo n N i e d e rb a r n i m f ü r d i c II n a b h ä n g i-
gen d e n A n f a n g v o m E n d e bedeute t."

Von diesem Standpunkte ans ist cs auch ganz logisch, daß
sich die Bremer Arbeiterpolitiküber die AgitaiionZmethode
Breitscheids weidlich lustig macht. „Auf das Gewählt-
werden  kommt es den Unabhängigen ja an. Dies zeigte
sich während der Wahlbewegung mit Deutlichkeit. Denn -die
ganze Agitation geht schließlich darauf hinaus, den Arbeitern
glauben Zu machen, daß die Wahl Breitscheids für sie Friede,
Freiheit und Brot bedeute."

rrs <ti <ziiii ««rles.
Eine kommunale Wohnnngskonscreuz in Tvrtmuud. Ta

die Sorge um die Befriedigung des Wohnungsbedürfnisses in
erster Linie den Gemeinden, die ' auch durch das Preußische
Wohnungsgesetzmit allerlei Verpflichtungenhinsichtlich-des
Wohnungswesens belegt werden, obliegt, hat der Westfälische
Verein zur Förderung des KleiMvohnimgswesens(Münster)
sich entschlossen, dis Vertreter der Gemeinden zu einer gegen¬
seitigen Aussprache über alle -dis Fragen-des Wohnungswesens,
dis jetzt im Vordergrunds des Interesses stehen, zusammen-
Zurirfen. Er lädt zu einer„Kommunalen Wohnnngskonferenz"
auf den 18. und 19. April in den Rathaussaal nach Dortmund
ein. Zunächst soll die Konferenz auf die Landkreise, Städte und
Aemter des Industriegebiets und die größeren Städte -der
übrigen Provinz beschränktbleiben; später, soll ein solche Kon¬
ferenz vielleicht auch für die übrigen Teile der Provinz statt-
finden. Zur Verhandlung kommen folgende Fragen: Not¬
standsmaßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungsnot, Ingang¬
setzung der Neubautätigkeit, die Baukostenverteuenmg und dis
Aufbringung der Mehrkosten, Bauerleichterungenfür das
Klein- nnd MitteHans, Maßnahmen zur Bekämpfung der
Mööelnot, die nächsten Aufgaben aus dem Preußischen Woh¬
nungsgesetz(Geländefvagen, Wohnungsämter) sowie Organisa¬
tion und Geldbeschaffung für den Klcinwohnungsbau.

Kriegsmasmähmcn ans dem Wohmmgsmarkte. In mehreren
Gemeinden Groß-Berlins, wie Frwdenau, Lichtcrfelde, Spandau,
HHlendorf, Fncdrichshafenu-stv., hat der Regierungspräsident
WeWketdepfücht für alle leerstchendcn oder leerwerdenden Woh-
WMen und Läden ungeordnet.

Arrs - e,rr L«rt»de.
Erh itzt die Versichenmgssimrmeil!

lieber dieses Thema erhalten wir folgende beachtens¬
werte Ausführungen übermittelt, die wir im Interesse
uiiMer Leser wisdergeben:

Es gibt immer noch viele Versicherungsnehmer , die der An¬
sicht sind, daß sie für Me Zeiten jeder Sorge nnd Mühe um ihre
versicherten Güter enthoben sind, sobald sie einmal den Ver¬
sicherungsschein in Händen haben . Mancher hält es gar nicht für
nötig , diesen sich -genau zu betrachten oder die Versicherungs¬
bedingungen , zu denen der Vertrag mit einer Versicherungsgesell¬
schaft zustande gekommen -ist, sorgfältig zu prüfe ». So ereignet
es sich recht häufig , daß der Versicherte beim Eintritt eines
Schadensfalles eine Enttäuschung erlebt , indem ihm sein Verlust
nicht in dem Umfang ersetzt wird , wie er es bestimmt erwartet
hatte . Wirft er min endlich einen Blick in die Vcrsicheruugs-
bedinglungen, so wird er Wohl fast immer finden , daß er seine Er¬
wartungen ungerechtfertigterweise zu hoch gespannt hatte und sich
die unangenehme Ueberraschung hätte ersparen können, wenn er
die gedruckten und von ihm anerkannten Bedingungen der Gesell¬
schaft nicht als etwas Nebensächliches behandelt , sondern auf¬
merksam durchgelesen hätte.

Gerade im Kriege wird cs sehr häufig Vorkommen, daß die
Versicherten mit den gezahlten Entschädigungssummen nicht zu¬
frieden sind, und warum ? Weil diese nicht km entferntesten dem
Werte entsprechen, den heute die versicherten Gegenstände haben,
und nicht a-usreichen , um -damit die erforderlichen Neuanschaffun¬
gen vorJUnehmen , soweit dies heute überhaupt noch möglich ist.
Soll man nun den Versicherungsgesellschaften den Vorwurf
machen, daß sie den übernommenen Verpflichtungen nicht Nach¬
kommen, die Schäden zu knapp vergüten ? Das wird im all¬
gemeinen kaum angehen , wenn man die Dinge unparteiisch be¬
trachtet . Es liegt uns völlig fern , für die Gesellschaften ein-
treien zu wollen, die ihre Interessen selbst genügend wahriiehmen
können und werden, gleichwohl mutz aber festgestellt werden , daß
ein Verschulden auf seiten der Versicherten liegt . Sie haben , ob¬
wohl der Krieg bereits mehrere Jahre dauert , cs in sehr vielen
Fällen noch nicht für nötig gehalten , darüber nachzudcukeu, daß
die versicherten Güter inzwischen eine Steigerung auf das Drei -,
Vier -, Fünffache des früheren Wertes erfahren haben . Ihre
Versicherung lautet immer noch auf die alte , vielleicht viele Jahre
vor Kriegsausbruch mit der Gesellschaft vereinbarte Versicherungs¬
summe . obalcich, um nur eiu paar Andeutungen zu machen, eine
Zimmereinrichtung , die vor -einigen Jahren mit 1000 Mark an-
ge,-Hakst wurde , heute mindestens 3000 Mark wert ist, Teppiche,
dm zu 500 Ma >k bezahlt wurden , etwa mit 2000 Mack bezahlt
werden müssen, Kleider , Wäsche, 'Veiten und ähnliche der Ver-
ürrnuuugsgesckhr stark ausgesetzteu Lunge h^ute leibst zu Vhan-
lasiL»re,sen nicht zu haben sind. Auch Vorräte pur den Haushalt,
epcsü'v .t' h „ ,1p Zigarren , ebenso Heizun -gsmntcrml für

den Haushalt stellen heute Werte dar , denen die unveränderten I
Versicherungssummen der seit Jahren laufenden Vertrüge durch- !
aus nicht mehr angepaßt sind. I

Tritt der Fall ein , daß eine Feuersürunst die Gegenstände !
vernichtet, oder daß sie dem Besitzer durch Einbrucbsdiebstn -Hl Ver- I
loren gehen, so merkt er erst zu seinem Schrecken, welch schwerer >
Verlust ihn getroffen hat , und er versucht nun , sich bei seiner '
Versicherungsgesellschaft möglichst schadlos zu machen. Das wird
ihm aber nur gelingen , wenn er in weiser Vorsorge sin Kriege
daran gedacht hatte , -die Versicherungssumme zu erhöhe». Als
Hauptarundsah gilt bei jeder Entschädigung : „Der Versicherungs¬
nehmer erhält den Wert , den die Sache an dem Zeitpunkt hat,
in dem der Brand eintritt ." Dabei ist aber zu beachten, daß in
der Sachversicherung die vereinbarte Versicherungssumme immer
nur den Höchstbetvag darstellt , der dem Versicherten auSgczahlt
wird . Wird durch einen Schaden irgendwelcher Art mir ein Teil
der versicherten Gegenstände vernichtet , so wird natürlich nur ein
entsprechender Teil der gesamten Versicherungssumme vergütet.
Ist diese aber nicht mit dem heutigen Wert der tzer-sichertcn Gegen¬
stände durch Erhöhung in Einklang gebracht worden, so erhält der
Versicherte nur den früheren Wert vergütet und kann auf -diese
Meise recht schwere Verluste erleiden.

Die Prüfung der Versichcrungsbedingungen und Hinauf-
setzung der Versicherungssummen kann daher jedem nicht dringend
genug empfohlen werden , um so mehr, als der Versicherte jeder-
Zeu das Recht hat , die Versicherungssumme wieder zu ermäßigen,
falls später eine Entwertung der versicherten Güter cintreten
sollte. Außerdem ist darauf hinzuweissu , daß die Versicherungs¬
gesellschaften Wohl ausnahmslos die Nachtragsversichernng zu den
gleichen Prämiensühen wie die bisher laufende Versicherung ab¬
schießen. Aus diese Weise halten sich die Mehrausgaben der Ver¬
sicherten in normalen Grenzen.

* >"-? >

Strafkammer.
-s . Olden -b u r g, 7. April.

Das Eisenbahnunglück  in dem niünsterlnndischen
Orte Essen  Anfang ^Tezember 1917, bei dem ein Bremser zu
Tode kam, hatte den Anlaß gegeben zu einer Anklage wegen fahr¬
lässiger Gefährdung eines Eisenbahntransportes nnd fahrlässiger
Tötung eines Menschen gegen dein Weichenwärter Heinrich Stock-
mnrm. Er ist 68 Jahre ult, 87 Jahre bei der Bahn und un¬
bestraft . An dem fraglichen Tage bediente er bei der Einfahrt
eines Eil -Güterzugcs aus Richtung Oldenburg das Stellwerk und
halte den Auftrag , gleich nach Durchfahrt des Zuges einer zur
Abfahrt nach Richtung Oldenburg bereit stehenden Lokomotive
durch Verstellung der Weiche den Weg in das gleiche Gleis frei zu
machen. Von dem Eil -Güt -erzug fuhren nun die letzten mit
Grubenholz beladenen Wagen in das andere Geleise, kamen zum
Teil Zur Entgleisung , und durch hcra-bstürzeudes Grubenholz
wurde ein vom Wagen gefallener Bremser tödlich verletzt. Die
Anklage wollte daraus hinaus , daß St . zu frühzeitig die Weiche
umgelegt und dadurch das -Unglück verschulde! habe, was er be¬
streitet . Tie Verteidigung führte .Rechtsanwalt Wisscr. Ter
Sachverständige und auch der zur Zeit des Unfalles diensttuende
Stationsbeamte gaben aus Befragen zu, daß die Weiche auch ohne
Zutun vom Stellwerk aus durch nicht aufzuklärende Umstände sich
verschieben konnte. Auf Grund dieser Bekundungen ließ der
Staatsanwalt die Anklage fallen und beantragte Freispruch . Ohne
sich zu einer Beratung zurückgezogen zu haben, erkannte Nie
Strafkammer dahin , daß der Angeklagte kostenlos frei-
gesprochen sei.

Ein scharfes 11 rteil von grundsätzlicher  B e -
d e u t u n g. In dem Betriebe des Landmanns Aloys Meyer in
Bühren , Amt Cloppenburg , ist nach Anssage eines Dienstmädchens
4 Wochen lang an Ferkel Vol >mil ch verfüttert  worden
und zwar zuerst täglich dreimal 4 und zuletzt 2 Liter . Ter An-
gekagte M . will davon nichts gewußt haben . Sein Betrieb sei
groß, seine Frau habe die Fütterung -der Schweine besorgt bez-w.
besorgen lassen, und da es zur Erntezeit gewesen sei, habe er sich
überhaupt nicht darum kümmern können. M . ist schon wegen
llebertretung der kriegswirtschaftlichen Bestimmungen wiederholt
bestraft worden . In diesem Falle hat ihn das Schöffengericht
Cloppenburg frei-gesprochen. Ans die Berufung der Amlsanwalt-
schaft gelangte die Strafkammer indessen zu einem mehr als
gegenteiligen Urteil . Sic ist der Ansicht, daß der Angeklagte sich
um die Beobachtung der Vorschriften nicht kümmern will . So¬
wohl die Verordnung des Bundesrats als die der Landesfcttstelle
bestimmen, daß der Kuhhalter verantwortlich sei. Er hafte auch
dafür , wenn bei ihm bediensteto Personen gegen die Bestimmun¬
gen verstoßen. Das Urteil lautete weit über den Antrag des
Staatsanwalts hinaus auf eine Woche Gefängnis und 1000 Mark
Geldstrafe . — Gegen das Urteil soll Revision eingelegt werden,

.so daß demnächst das OLcrlandesgericht sich damit zu befassen
haben wird.

Allerhand Schwindeleien  hat sich der wegen ähn-
licber Verfehlungen vorbestrafte , aus Simonswalde bei Aurich
stammende 37jährige Arbeiter Berend Siemens zu Schulden kom¬
men lassen. Er trieb sich im Frühjahr 1917 im Jeverl -ande um¬
her und vermietete sich bald- hier , bald dort als Knecht, nur , um
das Handgeld zu erhalten . In Jever bezog er mehrere Woh¬
nungen , am liebsten bei voller Verpflegung . Dann verschwand er
plötzlich, ohne zu bezahlen . Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr
6 Monate Gefängnis , aber die -Strafkammer hielt eine Gefängnis¬
strafe van 2 Jahren für -angemessen.

»

Botanisches Archiv für Niedersachsen.
Ter Niederscichsischs botanische Verein (botanische Ab¬

teilung der Naturhistorischen Gesellschaft zu Hannover) hat sich
dis Aufgabe gestellt, ein botanisches Archiv für Niedersachsen zu
begründen, mit dessen vorläufiger Einrichtung Professor Briecke-
Hanno-ver beauftragt worden ist. Es hat sich die Notwendigkeit
herausgestellt, die bis jetzt zerstreuten Mitteilungen über die
Pflanzenweltdes niedersächsischen Gebietes-an -einer Zentral¬
stelle zu -vereinigen, von der ans das Material den einzelnen
Forschern und Interessenten zugänglich gemacht werden kann.
Das Archiv soll in möglichster Vollständigkeit sowohl gedruckte
als handschriftliche Nachrichten nnd Beobachtungen über Misere
Pflanzenwelt, auch aus früheren Zeiten, aufnehmen, da die
fortschreitende. Kultur ständig den Charakter des Gebietes und
damit dis ZuMt-meufstzung der Pflanzenwelt ändert.

Das zu bearbeitende Gebiet soll umfassen die Provinz
Hannover, das Großhsrzogtum Oldenburg(soweit eS von der
Provinz Hannover umschlossen wird), das Herzogtum Brcum-
schweig. die Fürstentümer Lipps-Detmold nnd Schaumbnrg-
Lippe, dm KrriZ Grafschaft Schaumburg(Kreis Rinteln), die
Freie und- Hansestadt Bremen sowie die Grenzgebiete der an¬
liegenden Bundesstaaten uv'' preußischen Provinzen.

Zur Mitarbeit werden aufgefordert Berufsbotamk-er,
Sämmumgs- und Jnstituts-Vorständs und -Angestellte, natur¬
wissenschaftliche, fand- und forstwirtschaftliche, Ĝartenbau-,
Gärtner- und ähnliche Vereine, Lehrer aller Schulen in Stadt
und Land, Aerzte, Apotheker, Forstbeamte, LanÄwirt-s, Samm¬
ler, sowie alle diejenigen, die in irgend welcher Weise an der
heimischen Pflanzenwelt interessiert sind. An die Verfasser von
Arbeiten über die PflanzenweltNiedersachsens wird die Bitte
gerichtet, dem Archiv Sonderabdrucke ihrer Schriften über¬
weisen zu wollen. Besonders erwünscht ist auch die Zusendung
von Berichten aus den im Gebiet erscheinenden Zeitungen und

Zeitschriften mit Angabe des Datums. Alle Einsendungen so¬
wie Linsragen nimmt bis auf weiteres -der Unterzeichnete
Schriftführer des Nicderjächsischen botanischen Vereins gern
entgegen.

Ilm weiteste Verbreitung dieses Aufrufs wird höfischst ge¬
beten. .. - ProfessorW. Briecke,  Hannover, Lavesstr. 60.

Einswarden. Frerichs Werft,  einer Aktiengesell¬
schaft gehörig, tritt anscheinend in ein neues Stadium der Ent¬
wicklung. Ans dem Bericht der vor einigen Tagen in Bremen
stattgefnudenen Generalversammlung der Gesellschaft geht her¬
vor, daß das Eisen- und- Hüttenwerk Gebrüder Stumm in
Nenenkirchcn an der Saar Teilhaber ist und durch zwei Abge¬
sandte vertreten war. Für das äbgelanfene Geschäftsjahr wird
eine Dividende von 10 Prozent aus 3 Millionen Mark der asten
Aktien und eine Dividende von 6 Prozent auf 1̂ Millionen
der neuen Aktien verteilt. Die Werftverwaltungwill eine
Arbeitersiedelung errichten, um sich einen Stamm von Arbeitern
hecanznbilden.

Nordenham. Tic neue Schiffswerft Olden¬
burg  ist als Altiengesellichaft mit dem Sitz in Nordenham
dieser' Tage im Handelsregister des Amtsgerichts Butjadingen
eingetragen worden. Das Grundkapital beträgt 5 000 000
Mark. Die Aktien lauten aus 1000 Mk. und werden zum Kurse
von 110 Prozent ausgegeben. Von Nordenham sind an der Ge¬
sellschaft beteiligt RatsherrBncmeister und ObSringmienr
Nygaard. Von BankkreisenE. und G. Ballin in Oldenburg,
die Diskontgesellschast und Bleichröder in Berlin.

b. Oldenburg. Zusammenschluß der Beamten¬
schaft.  In letzter Zeit macht sich der Organisationsgedanke
in der Beamtenschaft auffallend bemerkbar. Wie in -allen
Bundesstaaten, so trat dieses auch besonders in Oldenburg in
die Erscheinung. Am 3. März d. .I . wurde hier der Verband
der Beamten-, Lehrer- und Sta-atsarbsitervereinigungm ge¬
gründet. Seine sich gesetzte Aufgabe besteht in: Ausbaudes
Be'amteurechts, Erhöhung -der Beamtenbesoldungund Be¬
fassung mit den Beamtmwiltschaftsfragen. Unter Hintansetzung
aller kleinlichen Bedenken und Eifersüchteleien erschien den Be¬
amten zur Erreichung ihrer Bestrebungen eine mächtige Or¬
ganisation erwünschter und vorteilhafter, als êin zerrissenes
Vorgehen in kleinen Gruppen und Vereinen, « ie batten aus
den nachteiligen Folgen der häuslichen Streitigkeiten, zwilchen
den einzelnen Vereinen, vor der großen Gehcllts-Neuordmmg in
Preußen und in, Reich gelernt. Der darauf-gegründete Bund
der Festbesoldeten war auch noch nicht das Gebilde, was die Be¬
amtenschaft sich ersehnte. Während des Krieges tat sich hier in
Oldenburg eine Reihe von Vereinen zn einem losen Verbands
ohne Satzungen zusammen. Tie Geschäfte wurden zunächst von
einem Ausschuß geführt, dem auch wohl in erster Linie die in
letzter Zeit beim Landtag und bei der Regierung-erreichten Er¬
folge zn danken sind. Ter dann am 3. Mürz nach den erledig¬
ten Vorarbeiten erfolgte feste Zusammenschluß aller in Frage
kommenden Vereine ergab einen Mitgliederbestand von etwa
10 000 Organisierten. Der Vorstand setzt sich zusammen aus
den Herren: Eisenbahnrevisor Albers, 1. Vorsitzender, Lehrer
Meinen, 2. Vorsitzender, Eisenbahnrcvisor Grund, 1. Schrift¬
führer, Oberlehrer Schwarz, 2. Schriftführer, Min.-Rev. Hamer,

. Kassesiihrcr, -Brandk.-Jmp. Haake, Lehrer Lange. Weichen
Wärter Lösekan» und Vorarbeiter Meyer, Beisitzer. Der Bei¬
tritt an einem der im Reiche bestehenden beiden großen Be-
amtenoerbände wurde noch nicht beschlossen. Doch entsendet die
Organisation in den von diesen Verbänden gebildeten Neichs-
arbeitsausschutz ihren Vorsitzenden. Seitens der Arbeiterschaft
ist dieser Zusammenschluß jedenfalls zn begrüßen. Ein Zu¬
sammengehen dieser beiden großen Interessengruppen, Arbsiter-

- und Beamtenschaft, in wirtschaftlich-genossenschaftlicherHinsicht
würde aus volkswirtschaftlichem Gebiete weiten Peri-Pektwen die
Tür öffnen. Unsere Ausgabe muß es daher sein, die Beamten-
organisation für -die bestehenden Konsumvereine zu interessieren
und zn gewinnen.

— Städtische LebensMitterausgabe.  Am Diens¬
tag den 9. April beginnt die Lieferung von Spät - Saat-
kartoffeln.  Es werden vorläufig nur die bestellten Eigen-
heüner geliefert . Ausgabe der Lief-erungsscheine in der Städtischen
Verteilungsstelle , Staugrabcn 4, vormittags von 8^ bis 12 llhc,
b,s Sonnabend den 13. April . Der Preis beträgt 12 Mark für den
Zentner . - Die A p r r l - Z u cke rk a r t e n können von Diens¬
tag den 9. d. M . bis Sonnabend den 20. d. M . einschließlich in den
einschlägigen Geschäften eingelöst werden . — Es wird ausgegebeu:
Auf -die blaue Warenkarte Nr . 247 -von Freitag den 12. bis
Donnerstag den 18. April ^ Pfd . Marmelade  zum Preise
von 46 Pf . für das halbe Pfund . — Auf die blaue Waroukarte
Nr . 248 von Freitag -den 12. bis Donnerstag den 18. April in den
untenstehenden Geschäften 1 Pfd . Sauerkraut.  H . Weyer,
Mottenstr ., H. Blohm , Lindenstr ., I . Bremer , Haavenstr ., G.
Bruns , Alexaüderstr ., Konsumverein , Alexanderstr ., Konsumverein,
Kleine Kirchstr., W. Danckwardt , Damm , W. Drawin , Mottenstr .,
H. Ellinghausen , Blumenftr ., L. En-gelkestock, Ofenerchaussee, I-
Haase , Jnfantcriewcg , H . Helms , Nadorsterchau .sse-e, O . Heitmann,
Heiligengeiststr ., .Fr . Janhen , Alexanderchaussee, H. Kröger , Stein-
Weg, H. Köster, Dannerschjveerstr ., H. Meerpohl , Ehnernstr ., H.
Onken, Stau , H. Ostendorf , Ziegelhofstr ., A. Schipper , Sonn -ensir .,
L. Stciusiek , Laugcstr ., I . G. Stöltje , Heiligengeiftstr ., I . Boß,
Nodorstersir ., H. Weser , Rosenstr ., Weichert Rachf., Langestr ., I.
F . Wempe, FriedenSpl ., Filiale Wempe, Auguststrahe . Bei der
Sauerkrautverkeilung werden stets dieselben Geschäfte oeli-efect
und das nächstemal nicht mehr bckannigLgeben. — Auf die blaue
Warenkarte Nr . 240 von Mittwoch den 10. bis Dienstag -den 16.
April ff Pfd . Kartoff -el - Stärkemehl. — Auf die blaue
Warenkart -o Nr . 250 von Mittwoch den 10. bis Dienstag den 16.
April in den uisiensiehenden Geschäften 4 Knochenbrüh -
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dürfe !. E. Apel, Lmdenstr., I . Wseler , Ratwrsterstr., E. Dink--
«ge , Amnlienstr., H. Gerdes, Robenstr., B . Hauke, Nadorsterstr.,
W. Hinze, Haavenstr., E. Houtrouw, Ofenerstr., W. Janßen,
Staustr ., E . Jcrritz, Gaststr., F. Kohl, Ziegelhofstr., D . Lampe,
Langest«., F. Peters , Nado-rsterstr., I . Sasse , Gaststr., Schrimper,
Menbrink, D . Schilde , Dictricbsweg. I . TiarrS, Wall-str., H.
Lhiemens , Lambertistr ., G. WalljeS , Alexcmtzerstr., Konsumverein,
Kurwickstvaße. — Auf die blaue Warenkarte Nr . 281 von Mitt¬
woch den 10. bis Dienstag den 16. April in den bekannten Ge¬
schäften sH Pfd . Hartkäse  zum Preise von 1,60 Mk. für das
Pfund . — Auf den Abschnitt der Eierkarte vom 11. bis 20. April
von Donnerstag den 11. bis Mittwoch den 17. April in den be¬
kannten Geschäften 1 frisches Ei.

— Wer die Beleuchtung der Wagen 4. Klasse
in Vergleich stellt zu der Beleuchtung in anderen Wagenklassen,
dem füllt der krasse Unterschied auf. In der 4. Klasse findet
man ein armseligesLämpchen, daß kaum so viel Licht gibt, den
Wagen beleuchtet erscheinen zu lassen. Dieser Mißstand macht
sich besonders kraß in den Zügen Bremen—Wilhelmshavenund
zurück bemerkbar. Man gibt der 4. Klasse so recht den Aus¬
drück der Wagenklasse für Arme.

— Heimarbeit.  Die nächste Ausgabe erfolgt am-
Mittwochden 10. April im HauptarbeitsnachweisSteinweg 14
für Gruppe 1, AnfangsbuchstabenN, O, P , R, alle Nummern,
S Nr. 1—90. Wer die Beutel ohne Entschuldigungnicht ab»
holt, wird aus der Liste der Heimarbeiterinnengestrichen.

— Ein Landesausschuß für Organisation
zur Verwertung der Wildfrüchte  hat sich auf An¬
regung der Neichsstclle für Gemüseund Obst und unter Mit¬
wirkung des Ministeriums gebildet. Dem Ausschuß gehören
als Mitglieder an : 1. HofgarteninspektorJmmel, Oldenburg
(Vorsitzender), 2. WinterschuldirektorLehmkuhl, Delmenhorst,
3. Gymnasiallehrer Kramer, Cloppenburg, 4. Oekonomierat
OÄken, Oldenburg, 6. Rektor Schütte, Oldenburg, 6. Haupt¬
lehrer Härtel, Drielake. Der Ausschußtrat am 27. März zu
seiner ersten Sitzung zusammen. Das Ergebnis seiner Be¬
ratungen war, an das Großherzogliche Ministeriumdie Bi-ktq zu
richten, demnächst in allen Aemtern des Landes geeignetezu¬
sammengesetzte Versammlungenveranlassen zu wollen, in denen
eins lokale Organisation der Angelegenheitzu schaffen wäre.
Winterschuldirektor Lehmkuhl erklärte sich auf Ersuchen des
Ausschusses bereit, in diesen VersammlungenaufklürsndeDar¬
legungen zu geben und den Landesaüsschuß zu vertreten. Ganz
besondersrechnet der Ausschuß auch auf die Mitwirkung der
Schulen -wie ebenfallsauf die Mitarbeit aller Teilnehmer des
oben erwähnten Lehrgangs. Wmn die Tätigkeit des Aus¬
schusses in allen berufenenKreisen die entsprechende Förderung
findet, wird -er im Verein mit den in allen übrigen Teilen des
Reiches gebildeten Organisationen gleicher Art viel zur Er¬
leichterung der -gegenwärtigenErnährungsschwierigkeitenmit
beitragen können. Er mgr einmütig der Meinung, daß nach
Lage der Dinge nichts unterlassen werden dürfe, um die über¬
all in Wald, Feld und Uur in teils reicher Mtznge sich-dar-
bietendon-Gaben der Natur entsprechend zur Benutzunggelan¬
gen M lassen.

— Spielplan des Großher zogt . Theaters.
Dienstag, 9. April: WallensteinsTod, Trauerspiel in 6 Akten
von Schiller. Anfang 7 Nhr. — Mittwoch, 10. April: Außer¬
ordentlichesSymphonie-Konzert zugunsten des Landesaus-
schusfes Oldenburg von DeutschlandsSpende für Säuglings¬
und Kleinkinderschutz. Anfang 7 Uhr. — Donnerstag, ,11.
-April: Neuheit! Zum ersten Male: Das Extemporale, Lust¬
spiel in 3 Men von H. Sturm und M. Fächer. Anfang 7.30
Uhr. — Freitag 12. April: Das Extemporale. Anfang 7.30
Uhr. —- Sonntag, 14. April: Freiplätze haben keine Giltigkeit.
Johannisfeuer, Schauspielin 4 Men von H. Sudermann. An¬
fang 7 Uhr.

— Le -bensmi ttel -aus  g -crbe des Amtsvorstandes
des Amtsverbandes des Amtes Oldenburg.  In der
Zeit von Donnerstag den 11. April bis Donnerstag den 18. April
berechtigt die Marke Nr . 152 der grün -en Warenkarte zum «Bezüge
von Pfd . Marmelade  zum Preise von 92 Pf . für 'ein
Pfund . — Die Marke Nr . 176 der roten Warenkarte berechtigt in
derselben Zeit zum Bezüge -von ^ Pfd . Spezialkäse  zum
Preise von 1,80 Mk. für ein Pfund . Die Geschäfte können den
Käse ohne Bezugsschein von der Firma Nolte anfordern . — In
derselben Zeit berechtigt -die Marke Nr . 177 der roten Warenkarte
zum Bezüge von Pfd . Kaffee - Ersatz,  und zwar lose ge¬
brannte Gerste zumr Preise von 52 Pf . und Kornfrank in Pa¬
keten znm Preise -von 84 Pf . für ein Pfund , je nach Vorrat . —
Die Marke Nr . 61 der Warenzusatzkarte berechtigt in derselben
Zeit zum Bezüge von sH- Pfd . Dörrgemüse. — Für Kinder,
Kranke und ältere Personen ist abermals eine beschränkte Menge
Nährhefe  verfügbar . Die Ausgabe erfolgt ohne Bezugsschein
durch -die Apotheken in Rastede und Osternburg . — Eine kleine
Menge holl. Zwiebeln  gelangt zur Ausgabe , und zwar ohne
Bezugsschein . Die Geschäfte können Zwiebeln vom Lager , am
Stau 11, anfordern.

b. Ohmstede. Auch Gartenbohnen (gute , bekannte
Sollten) zur Saat gelangen durch-das Amt in den -einschlägigen
Goschästen des Amtsbezirkszur Ausgabe. Bezugsscheine wer¬
den beim Gemeindevorsteher ausgestellt.

Delmenhorst. Zwilchen zwei Eisenbahnzüge
wäre beinahe ein Frachtauwmobilder Otwi-Werke gekommen-.
Es hatte, als es über .die Geleise am Bahnübergang der
Stsdinger Straße  fuhr , das Pech, einen Bruch der Steuerung

zu erleiden. Von beiden Seiten kamen Züge. Besonders ge¬
fahrdrohend war - er BremerSchnellzug, doch gelang es den
Lokomotivführern, die das Hindernisauf den Schienenrecht¬
zeitig bemerkt hatten, die Züge rechtzeitig zum Hakten zu brin¬
gen. Von Arbeitern, die des Weges kamen, wurde das Acht»
automobil weggebracht.

— Städtische Lebensmittelversorgung.
Es kommen zur Ausgabe: 1. Petroleum.  Im Austausch
gegen den Bezugsschein für April 1918 kann, im Monat April
je ein Zehntel Liter Petroleum abgegeben bezw. entnommen
werden. Die sogenanntenkleinen Bezugsausweiseberechtigen
im Monat April allgemeinnur zum Bezüge von ^ Liter und
können diese Abschnitte nur in Len Verkaufsstellen: Flege, Nutz¬
horner Straße , Herklotz, Dwoberg-er Straße , Linnemann, Olden¬
burger Straße , Petersen, Oldenburger Chaussee, beliefertwer¬
den. Alle Bezugs-auswei-se gelten nur für den Monat auf den
sie lauten und dürfen auch nur in diesem Monat beliefertwer¬
den. Bezugs-abschmtte, die nicht den Unterdrück„Stadtsiegel"
tragen, sind ungültig. — 2. Kunstdünger  an Kartoffel-
anbauer. Bei Kaufmann Hermann Siemers, Lange Straße,
können Kartoffelanbauernoch etwas Kunstdünger, und zwar
lOpcozenkigesSüperphosphat zu 10,75 Mk. per Zenter,
Thomasmehl zu 4,40 Mk. Per Zentner erhalten. Die Zu¬
teilungen -werden entsprechend den Anbauflächen bemessen. Be¬
sondere Bezugsscheins des Stadtmagistrats sind nicht erforder¬
lich. — 3. Auf dem von der Stadt bewirtschafteten Gut Brauen¬
kamp (Hegelers Besitzung) sind einige Ladungen Runkelrüben
abzugeben zum Preise von 5 Mk. Per Zentner. Abgabe ist nur
vormittags möglich.

Airs «rUeir Welt.
Ein Hamsterautoverunglücktund beschlagnahmt. Der

Hann. Volkswillemeldet aus Gehrden, daß ein Poliz-eiwacht-
meistec zwischen Leveste und Gehrdenein Lastauto, das sich im
Graben sestgefahren-hatte, untersuchte. Das Vehikel enthielt
nicht weniger als 40 bis 50 Zentner Weizenmehl, 9 Zentner
Hafer, 3 Zentner Kartoffeln. Der ganze Rummel, der im
Schleichhandel erworbenwar, wurde beschlagnahmt. Die nenn
Zentner Hafer und drei Sack Kartoffeln waren bereits abge¬
laden und hinter einem in der Nähe befindlichen Denkmalund
den Lebensbäumenversteckt. Offenbar -wollte man die Fahrt
nach Hannover etwas erleichtert forMtzen. Wo das Mehl, der
Hafer und die Kartoffeln herstmnmten, "konnte noch nicht fest-
gestellt we rden.__

Notes Kreuz Oldenburg.
Heimkehr-er Rriegsgefangenen!

Heimkehr der Kriegsgefangenen ! eine Hoffnung , deren Er¬
füllung jetzt nahe gerückt, zum Teil schon verwirklicht wird . Jeder
-Gefangene soll auf der kle-bernahmestation als Gruß der Heimat
-ein Päckchen mit dem Worte „Willkommen " erhalten , dessen In¬
halt ihn erfreuen und seinen nächsten Bedürfnissen abhelfen soll.
Der Wert jedes Päckchens soll etwa 6 Mark betragen.

Daneben sind in den Quarantäne -Orten , wo die -Gefangenen
vor ihrem Abtransport in die engere Heimat untergsbr -acht wer¬
den müssen, große Magazine und Kantinen vorgesehen, aus
denen die Gefangenen gegen Gutschein Genuß - und Unterihal-
tnngsmittel und Bedarfsartikel aller Art unentgeltlich ent¬
nehmen können.

Der Kaiser hat als Grundstock für diese Volksspende 260 060
Mark gezeichnet, das Krie-gsministerium 200 000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt. Die Vaterländischen Frauen -vereine im ganzen
Deutschen Reiche haben /die Lieferung «der Päckchen übernommen
und sich mit den übrigen Vereinen vom Roten Kreuz zur Be¬
schaffung der Mittel für dieses großzügige Liebeswerk verpflichtet.
Nach -vorläufiger Berechnung werden Millionen Mark dafür
erforderlich sein, wovon Oldenburg auf Anweisung des Zentral¬
komitees der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz nach -dem Ver¬
hältnis der Einwohnerzahl 21 000 Mark aufzubringen hat.

So schwer es uns wird , wieder die Opserfreudi -gkeit der All¬
gemeinheit in Anspruch zu nehmen , so wissen wir uns doch eins
mit der -als hilfsbereit und gebefreudig erprobten Bevölkerung
unseres -Landes in dem Bewußtsein , diese Ehrenpflicht der
-warmen Begrüßung unserer armen Gefangenen zusammen mit
dem ganzen deutschen Volk erfüllen zu müssen.

Alle diejenigen , die zum Teil jahrelang mit bangem Herzen
dein Tage der Rückkehr ihrer Angehörigen aus der Gesangen -sHift
entgegengesehen haben und trotz vieler Mißerfolge zahllose Pakete
an/sie absandten , werden auch dies letzte Opfer gerne bringen.
Aber auch -die, deren Angehörige dem traurigen Geschick der
Kriegsgefangenschaft entgangen sind und werden gerne für die
unglücklichen Kameraden ihrer Lieben ein Scherflein beitragen.

-Voller Zuversicht gehen wir also an die neue Sammlung in
der freudigen Ueberzeugung , daß sie von gutem Erfolg -gekrönt
sein wirb.

Gaben für die Gefangenenspende nehmen die Redaktionell
aller im Herzogtum erscheinenden Zeitungen , die Banken mit
ihren Nebenstellen, die Vorsitzenden -der Zweigvereine vom Roten
Kreuz , der Vaterländischen Frauenvereine und die Unterzeichneten
entgegen.

"Wir bitten , die Spenden mit dem Vermerk - „Gesan -genen-
spende" bis zum 15. Mai gütigst an eine der -genannten Stellen
einsenden zu wollen.

Der Vorstand:
von der Marwitz , Oberst a . D . Will » Thovade.

Bericht der Arbeiter-Sekretariat;
Rüstringen - Wilhelmshaven ( Rüstringen , Peter»

strotze 78 ) über den Monat Marz LSL8.
Sprechstunde« : Nur Wochentags vormittags 11—1 und nach.

mittags 5—7 Uhr, außer Mittwochs nachmittags.
Erpeditionstage : 25 (Febr. 24)

269)
8)

285)
94)

96)
-)
S)
2)

Besuche: 250 (
Wiederholte Besuche: 13  (

(Abholungen bestellterSchriftsätzewerden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten: 268  r
Davon schriftlicherledigt: gg t
Angefertigte Schriftsätze(einschließlich2 schriftlicher

Auskünfte): igi ,
Abschriftenärztlicher Gutachten rc. : — (
Sonstige Ausgänge, Briefe rc. : 8 t
Eingänge (ohne Zeitungen) : 11  (

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätzebetrafen die
Gruppen (Schriftsätzein Klammern) :

1. Arbeiterversicherung: 24 (13)
2. Arbeits- und Dienstvertrag: 37  ( 11)
3. Bürgerliches Recht: 116 (32)
4. Strafrecht: 22 (13)
5. Gemeinde- und Staatsangelegenheiten : 66 (27)
6. Sonstiges : 3 ( 2) ^

268 (S8)
Das Sekretariat wurde ausgesuchtvon

Arbeitern 186 mal
Arbeiterinnen 80 ,
Männlichen Personen anderer Klassen 10 »
Weiblichen Personen anderer Klassen 4 ,
Behörden, Sekretariate, Korporati onen — „

250 mal.
Bon den Besuchernwaren

nur gewerkschaftlichorganisiert 106
nur politisch organisiert 1
beides 10

117
Bon den Besuchernwaren

aus Rttstringen 170
aus Wilhelmshaven 44
aus sonstigen Orten in Oldenburg 25
aus sonstigen Orten in Preußen 7
aus den: übrigen Deutschland 4

250
persönlich; neue AktenEinmal intervenierte der Sekretär

wurden 2 angelegt.
Jeden zweiten Mittwoch  im Monat hält der Sekretär

Sprechstunde in Jever  ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube.

VüsheirsH «*« .
Die Glocke, Sozialistische Wochenschrift. Herausgeber : Parvus

(Verlag für Sozialwissenschaft G . m. b. H., Berlin SW 68).
Das eben erschienene Heft 1 enthält u. «. folgende Artikel : Dr.
Paul Lensch, M . d. R . : Weltenwende . — August Winnig : Vom
deutschen Wesen. — -Ernst Heilmann : Das Phantom unserer
Kriegsschulden . — Dr . Hans Teschenm-acher: Ein Leichensänger
des Libeoalismus . — Manfred : Die Kolonialpolitik des sieg¬
reichen Sozialismus . — Glossen. — Einzel -Hefte 30 Pf ., viertel¬
jährlich 3,50 Mk. bei allen Buchhandlungen u-nd Postanstalten.

Ein Anbanversuch mit Keimen verschieden großer Kartofsel-
knvllen, von Prof . Kurt Euler,  Barel i. Old . — Verlag Atz.
Li-tlmann , Oldenburg i. Gr . — Preis 75. Pf . — Der Verfasser,
Oberlehrer z. D . der ehemaligen Gvohherzogliche-n Landwirt¬
schaftsschule zu Barel , hat schon seit 1910 Anbauversuche mit Kar¬
toffelkeimen , insbesondere mit Lichttrieben ausgeführt . Hierbei
war ihm weniger -darum zu tun , die Keimpflanzumg zu einem
auch in größerem Maßstabe anwendbaren Verfahren auszubildsn,
als sie vielmehr in den Dienst der Forschung zu stellen. Daß ihm
dieses gelungen , beweist die vorliegende kleine Schrift . Der darin
abgehandelte höchst eigen-artige Versuch aus dem Jahre 1911 sollte
darüber aufklären , ob die Herkunft eines Keimes von großer oder
kleiner Knolle für dessen Entwicklung und Ertragfähigkeit ^ VHr
Bedeutung sei. Die Entscheidung fiel in bejahendem SinnesaiH,
d. h. die Keime der großen Knollen -lieferten wesentlich hsWc
Ertrüge als die der kleinen. Aus diesem überaus -wichtigen Er¬
gebnis weiterbauend , kommt Verfasser , zum Teil unter Heran¬
ziehung eines Anketinnngsverfuches aus 1912, noch zu verschiede¬
nen anderen äußerst wertvollen Ausschlüssen über die Natur der
Kartoffelpflanze . Ganz besonderer Aufmerksamkeit dürste be¬
gegnen , was der Verfasser über die Zusammenhänge zwischen
Knollengröße , Pflanzweite und Ertrag ausfuhvt , sowie die Forde¬
rung , die er daraufhin erhebt . Eine allseitigs Erfüllung dieser
Forderung würde Deutschlands Kartoffelernte um viele Millionen
Zentner zu steigern vermögen . — Die Schrift ist für alle be¬
rechnet, die den Kartoffelbau mit Usberlegung ausüben oder
sonstwie an seiner Förderung mitzuwirken berufen sind.

Quittung.
Für die wegen Kin-des-mord freigesprochene Arbeiterin -gingen

ferner ein : 3 Mk. von Fvau W., 4 Mk. vom Unteroffizier Ahl¬
horn und Bizeseldwebel Przespole -Wsky.

Expedition -des Nordd . Bolksblattss,

Weiter, agitiert sßr 8nre Mm!
Bekanntmachung.

Die Arbeitgeber(Unternehmer, Handwerksmeister, Kauf¬
leute, Gewerbetreibende usw.) des Amtsbezirks Rüstringen
werden hierdurch ersucht, eine Liste der zu Beginn des
Steuerjahres 1918 (1. Mai d. I .) bei ihnen beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen, Gehilfen, Gesellen, Angestellten
und sonstigen Hilfskräfte, welche in Rüstringen wohnen,
mit dev bis zum 10 . Mai d. I . UnzureichendenSteuer¬
erklärung auf besonderemFormular, das in den nächsten
Tagen mit der Personenstandsliste zngestellt wird,
auf dem Amte, Peterstrabs 53, einzureichen.

Die Arbeitgeber, denen ein Formular nicht zugestellt
wurde, haben es vom Amte, Peterstraße 59, Zimmer 10,
anzufordern.

In dem Formnlar sind die zu Beginn des Steuer¬
jahres (1. Mai 1818 ) gezahlten oder zugesicherten. Gehälter,
Löhne usw. einschließlichetwaiger Kriegs- oder Teuerungs¬
zulagen mit anzugeben.

Bei Personen, die keinen festen Stunden -, Tages -,
Monats - oder Jahresverdienst erhalten, sondern gegen
Akkord, Stücklohn usw. arbeiten, ist der in der Zeit vom
1. Mai 1817 bis zum 30. April. 1918 erzielte Gesamtver¬
dienst anzugeben. Bei Personen, die nicht während der
ganzen Dauer dieser Zelt bei dem betreffenden Unter¬
nehmer usw. beschäftigt gewesen sind, ist der Lohn für den
entsprechendenZeitraum unter Angabe dieses Zeitraumes
einzutragen.

Die pünktliche Einreichung der Formulare und ihre
sorgfältig, Ausfüllung liegt im besonderen Interesse der

Steuerpflichtigen, weil dadurch unrichtige Veranlagungen
vermieden werden können.

- Rüstringen, den 5. April 1918.
' Der Vorsitzende - es SchätznngsanSschnffes

-er Sta - tgemeitt - e Rüstringe « ,
vr . Hillmer.

^ Wenket
«lsmk MeNdilWW!
Die jetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere

Altbekleidungsstelle.
Trotz der regen Unterstützung, die uns durch die

Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränktenMaße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstückenund Schuhwaren durchzuführen.
Auch müssenwir darauf bedacht sein, unsere hsimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen,'die noch im Besitz
von entbehrlichenKleidungsstückenund Schschen sind, erneut
die dringende Bitte, diese unserer Mtbekletdnugsstell« zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt, und genügt
in solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichenSachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit, sondern verhilft
sich selbst dadurchohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren- und Damenkleider, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheimgungen ausgefertigt.

Für die abgegebenenGegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekleidungsstellebefindetsich am Bismarckplatz
Nr. 6 (früher BambergschenLaden), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12  Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags

Wilhelmshaven, den 9. Februar 1918.

Städtisches Lebensmittel«« ».

Vas städtische Lebenrmittelamt
Börsenstratze SS

ist werktäglich geöffnet von morgens 9 bis 1 Uhr und
nachmittags von 3'/, bis 6 Uhr.

In der Zeit von 12 bis 1 Uhr und von 5*/, bis 6 Uhr
werden vorzugsweise nur ledige Personen, die infolge ihrer
Arbeit zu anderen Zeiten schwer abkommen können, ab¬
gefertigt.

Sonnabends nachmittags ist nur für sehr dringendeAn-
und Abmeldungen von 3'/- bis 6 Uhr ein Schalter geöffnet.

Dev Ar4»«zrtztv«rt

Gemeinde
Fedderwarden.
Auf 4 der Lebensmittel¬

karte entfällt Monatszucker.
Die Karten sind gegen den
lO. April d. I . bei den Kauf¬
leuten vorzulegen. st 37

E. Memmen,  G .-V.

kenmnst MM.
Beste Sorten Garten-

pstanzbohnen können vom
8 bis 11 April in den Ge¬
schäften bestellt werden. 8,90
Mk. das Pfund.

H anken.

MstMWk
guter, neuer und gebrauchter
Mädel u. dergl., sowie ganzer
Hausstände und Waren aller

Branchen. s2203
Iliuriel»

(G.Priet Ww.Nächst). Rüstr,,
Börjenstr.111, am Rathauspl.
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